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Neuer Auftrag für Vürüel
Neichskommissar für die Wiedervereinigung Oesterreichs mit

Deutschland

Seslrmichö Recht nur Landesrecht
Dr. Stuckart über die rechtliche Eingliederung

Berlin, 25. April. In dem Zentralorgan
des NS,°Nechtswahrerbundes„Deutsches
Recht" gibt F -Oberführer Dr. Stuckart,
der als Staatssekretär im Reichsinnenmini¬
sterium mit der Wiedereingliederung Oester¬
reichs verantwortlich betraut ist. einen aus¬
führlichen Ueberblick über die dabei ent¬
stehenden Rechts- und Verwaltungsausgaben.
Ein souveränes, eigcnstaatliches. Gebilde
Oesterreich bestehe nicht mehr. Die Mitglied¬
schaft Oesterreichs im Völkerbund sei daher
von selbst erloschen. Neue zwischenstaatliche
Vereinbarungen, die sich auf das Land
Oesterreich allein oder mit Geltung stir^
Oesterreich auf das Reich beziehen, könne
nur noch das Reich schließen. Jur Rechts-
Überleitung bemerkt der Staatssekretär, daß
das am Tage der Wiedervereinigung Oester¬
reichs geltende österreichische Recht bis auf
weiteres in Kraft bleibt. Nur soweit es mit
der Tatsache der Wiedervereinigung unver¬
einbar ist ist es gegenstandslos geworden.
Das sortgeltende österreichische Recht ist sei¬
ner rechtlichen Qualität nach Landes¬
recht  und kann im Rahmen der allgemein
dafür geltenden Grundsätze(Neichsrecht bricht
Landesrecht usw.) aufgehoben, geändert oder
ergänzt werden.

ZM-AMlm Wmigt sich aus
London, 25. April. Am Montagvormittag

empfing der britische Kriegsminister Höre-
Belisha  in der englischen Botschaft in
Paris den Chef des französischen General¬
stabs. General Gamelin.  zu einer länge¬
ren Aussprache. Am Nachmittag kehrte er
dann mit dem Flugzeug nach zwölftägiger
Reise wieder nach London zurück. Der KriegZ-
minister hat es abgelchnt. Mitteilungen über
die Unterredungen mit Mussolini, Daladier
und General Gamelin zu machen. Er will
dem englischen Kabinett über seine Eindrücke
Bericht erstatten.
Blondel nach Paris zurückbeorderk

Der französische Geschäftsträger in Nom,
Blondel. ist nach Paris bestellt worden. In
diesem Zusammenhang will der„Paris Soir"
über den Stand der französisch-italienischen
Verhandlungen folgendes berichten können:
Frankreich wünsche, daß die Ernennung eines
Botschafters gewissermaßendie Krönung
der Verhandlungen  bilde. Um Miß¬
verständnisse zu vermeiden, sei der franzö¬
sische Geschäftsträger nach Paris beordert
worden.

Das französische Kommunisten-Hctzblatt
„Humanst̂" hat sich anscheinend auf höhe¬
ren Befehl veranlaßt gesehen, eine franzö¬
sisch-italienische Annäherung zu besürwor-
ten". Tie italienische Zeitung ..Tevere" be¬
zeichnet die Haltung dieser Zeitung als den
Versuch, die europäische Meinung irrezufüh¬
ren. Durch das verlogene Manöver werde
beabsichtigt Sowjet-Spanien in letzter
Stunde zu retten und das dadurch, daß man
durch diese Einigung mit Italien hoffe die
italienischen Freiwilligen  aus güt¬
lichem Wege aus Spanien zu entfernen.

Bor einer§»EM 'mgMlaAt
in Ginn?

Hankau, 25. April. Tschiangkaischek hielt
am Wochenende in Hsütschau eine Konferenz
mit den höchsten chinesischen Kommandeuren
der Südschantungfront ab. Der Kriegsrak be¬
schloß den Einsatz aller im Raum von Hsti-
tschau konzentrierten chinesischen Streitkräite.
Nach Ansicht militärischer Kreise China?
wird die große Schlacht bei Hsü l t cha u
über das Schicksal von Südichantung und
Nordkiangsu entscheiden und stlr den weite¬
ren Fortgang der chinesisch- japanischen
Feindseligkeiten von wesentlichem Einflußsein.

Unter Mitwirkung der Pangtse-Streitkräste
und des japanischen Marinelandungskorps
landeten die Japaner am Sonntag Truppen¬
verbände auf dem linken Ufer des Pangtst
bei Hohsien. 60 Kilometer von 'Nan-
krng entfernt,  und besetzten das west-
warts gelegene Hanschan. Die Japaner sieben
oamit an der Straße, die nach Chaocbsicn
fuhrt, halbwegs an der Wnhu- Lutichau-
Eisenbahn. Der Standort liegt noch 180 Kilo-
Nieter nördlich von Hankau entfernt.

Berlin,  25. April. Amtlich wird nach¬
stehender Erlaß des Führers und Reichs¬
kanzlers über die Bestellung des Reichskom¬
missars für die Wiedervereinigung Oester¬
reichs mit dem Deutschen Reich bekannt-
gegeben:

Artikel 1:  Zum Neichskommissar für di«
WiedervereinigungOesterreichs mit dem Deut¬
schen Reich bestelle ich den Gauleiter Bürckcl-
Saarpfalz.

Artikel 2:  Der Neichskommissar hat für den
politischen Aufbau  und die Durchführung
der staatlichen, wirtschaftlichen und kulturellen
Wiedereingliederung OestereichS in das Deutsche
Reich zu sorgen.

Artikel 3:  Der Neichskommissar hat seinen
Dicnstsitz in Wien.  Er untersteht mir unmittel¬
bar und hat seinen Auftrag nach meinen Wei¬
sungen bis zuml . MaiIS3S  zu erfülle».
An diesem Tage endet sein Auftrag.

Artikel 4:  Der Neichskommissar ist befugt,
den Dienststellen des Reiches im Lande Oester¬
reich, den Dienststellen des Landes Oesterreich und
der ehemaligen österreichischen Bundesländer so¬
wie den Dienststellen der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei, ihrer Gliederungen und
der ihr angeschlossenenVerbände im Lande Oester,
reich Weisungen  zu erteilen. Er kann die
Aufsicht über die 'öffentlich-rechtlichen Körper¬
schaften und Anstalten im Lande Oesterreich aus-
üben.

Artikel 5:  Der Reichsminister des Innern
als Zentralstelle zur Durchführung der Wieder¬
vereinigung Oesterreichs mit dem Deutsche» Reich
hat bei seinen Maßnahmen im besonderen in
Fragen der Nechtssepiuig das Einvernehmen mit
dem Neichskommissar sicherzustellen. Der Neichs-
beauftragte für Oesterreich wird dem Neichskom¬
missar für die Wiedervereinigung Oesterreichs
mit dem Deutschen Reich angegliedert.

Berlin, den 23. April 1938.
Der Führer und Reichskanzler: gez. Adolf Hit¬

ler: der Neichsmimster des Innern: gez. Dr. Frick:
der Neichsmimster und Ehef der Reichskanzlei:
gez. Dr. Lammers.

Budapest,  25. April. Die Vollversamm¬
lung der Ungarischen Revisions»
liga,  auf der mehr als 6V ONO Personen für
die Revision des Schandvertrages von
Trianon  demonstrierten, verlas unter
einstimmiger Begeisterung aller Teilnehmer
einen Beschluß, der die sofortige Lösung des
Nationalitätenproblems der Tschechoslowakei
fordert und die tschechische Gewaltpolitik mit
schärfsten Worten brandmarkt..

An dieser Entschließung heißt es u. a.:
„Die Tschechoslowakei ist eine wahre Schän¬
dung des Selbstbestimmungs»
rechtes  der Völker, da ihr sämtliche nicht-
tschechische» Völker ohne Befragung und
gegen ihren Willen einverleibt würden. Die
tschechischen Machthaber haben während der
Friedenskonferenz mit gefälschten
Landkarten und gefälschten stati-
stische » Daten  die Großmächte irregelei¬
tet und auch auf diese Weise Oberungarn
ergattert, was Jahrtausende lang ei» Be¬
standteil Ungarns war. Die ganze innere
Einrichtung der Tschechoslowakei steht in dia¬
metralem Gegensatz zur Idee der verheißenen
östlichen Schweiz."

Die Staatsverfassung gewährt keinerlei
Ki perschaftsrechteund tritt die Freiheits-
rechte der einzelnen Bürger mit Füßen. Im
Zeichen der tschechoslowakischen Demokratie
sind die de» Minderheiten zugehörigen Bür¬
ger der Herrschaft der Soldateska, der Gen¬
darmerie und der Polizei wehrlos ansgelie-
sert. Aus Grund der Gesetze zum Schuhe des
Staates und der Republik wurden und wer¬
den Bürger zu Tausenden eingeker-
kert.  Sie wurden und werden nur deshalb
verfolgt, weil sie mit diesem volksfeindlichen
Shstem nicht einverstanden sind. Die Blätter
der nationalen Minderheiten werden täglich
von der Vorzensur verstümmelt, wovon die
weißen Flecken, die die Seiten verunzieren,
Zeuanis ableaen. Die tschechossowakisckie

Der Führer an Dr. Seyß-Inquark
Gleichzeitig hat der Führer an den Neichs-

statthalter in Oesterreich, Dr. Seyß - Jn-
quart,  folgendes Schreiben gerichtet:

Herr Neichsstatthalteri Durch den in Ab¬
schrift anliegenden Erlaß vom heutigen Tage
habe ich den Gauleiter Bürckel zum Reichs¬
kommissar für die Wiedervereinigung Oester¬
reichs mit dem Deutschen Reich bestellt. Ich
bemerke dazu folgendes:

Ter mir unmittelbar unterstellte Neichs¬
kommissar soll für ein Jahr , innerhalb dessen
die Wiedereingliederung Oesterreichs im we¬
sentlichen durchgeführt sein muß, als mein
Verbindungsmann  sowohl mir wie
Ihnen die Aufgaben erleichtern, die die Wie-
dereingliederung Oesterreichs in das Reich
in politischer, rechtlicher wirtschaftlicherund
kultureller Hinsicht mit sich bringt. Es wird
ihm im besonderen obliegen, bei der vom
Neichsmimster des Innern als Zenralstelle

, für die Wiedervereinigung Oesterreichs mit
dem Reich zu vollziehenden Nechtsang-
gleichung und Nechtseinführung
maßgebend mitzuwirken und für die Reichs-
rcgiernng und die Partei mit Ihnen zu Prü¬

fen . ob und wann das deutsche Neichsrecht
aus den verschiedenen Nechtsgebieten in
Oesterreich eingesührt oder österreichisches
Recht angeglichen werden soll. Ihre Aufgabe
wird es sein, als mit der Führung der öster¬
reichischen Landesregierung beauftragten
Ncichsstatthalter das neue Recht in Oester-
reich durchzuführen. Wenn nach Jahresfrist
die Wiedereingliederung Oesterreichs in das
Deutsche Reicks im wesentlichen vollendet sein
wird, werde ich Sie zum Mitglied der
Reich sregierung  ernennen, damit Sie
dann an dieser Stelle weiter für Oesterreich
im Großdentschen Reiche wirken können.

(gez.): Adolf Hitler.

Republik hat den mit den alliierten und as¬
soziierten Hauptmächten am 10. Sept. 1919
in St . Germain zum Schutze der nationalen
Minderheiten abgeschlossenen Vertrag vom
ersten Tage an systematisch verletzt.

Die ungarische, deutsche und Polnische Be¬
völkerung der Republik entbehrt bis zum
heutigen Tage jener elementaren Rechte, die
ihr der Minderheitenvertrag wie auch die
Staatsverfassung und die sonstigen Gesetze
des Staates zusichern. Weiter wird dann in
der Entschließung festgestellt, daß die Tsche¬
choslowakei mit ihren sämtlichen Nachbarn
auf gesPanntem Fuße  stehe und somit
ständig den Friede» Mitteleuropas und so¬
gar der ganzen Welt gefährde.

„Die tschechoslowakische Republik", so heißt
es dann wörtlich weiter, „hat dem sowjet-
russischen Bolschewismus einr
Brücke nach Mitteleuropa  gebaut
und gefährdet dadurch die mitteleuropäische
Kultur wie auch die bürgerliche und gesell¬
schaftliche Ordnung Europas. Die die Mehr¬
heit der tschechoslowakischenRepublik bilden¬
den nationalen Minderheiten, die Deutschen.
Slowaken, Ruthenen, Polen und Ungarin
sind in höchstem Maße unzufrieden mit der
ans Unterdrückung und Ausbeutung einge¬
stellten Nationalitätenpolitik des Präger Re¬
gimes.

In Anbetracht alles dessen ist es unseres
Erachtens im Interesse des Friedens und der
ungestörten Entwicklung Europas an der
Zeit, daß diese schmachvollen Zustände ein
Ende nehmen, und daß das Nationalitäten¬
problem der Tschechoslowakei endlich gründ¬
lich gelöst werde."
Paris bleibk verstockt

Der „Temps" versucht in einem Leitartikel
die Beschwerden Henleins gegen die syste¬
matische Unterdrückung des Deutschtums

und dek deutschen Minderheit in der Tsche¬
choslowakei mit einigen hohlen Phrasen ab¬
zutun. Die Ausführungen Henleins, so
schreibt das Blatt, ließen keine Illusionen
über den radikalen und absoluten Charakter
der Forderungen in der Sudetendeutschen
Partei zu. Ihr Programm „verkenne die
grundsätzlichen Lehrmeinungen" des tschecho.
slowakischen Staates. Wenn Henlein von
nationalen kulturellen und Politischen Unter-
drückungen spreche, so müsse man ihm ent¬
gegenhalten, daß alle diese Beschuldigungen
in formellster(!) Form von zuständiger Re-
gierungsseite widerlegt worden seien. Die
an einen Karnevals- Artikel erinnernden
Ausführungen des „Temps" besagen weiter,
daß es sich um den demokratischsten Staat
Europas handele. Die „Libertä" ist im
Gegensatz zum „Temps" der Ansicht, daß die
Forderungen der Sudetendeutschen keiner¬
lei Ueberraich ungen  brächten.
Krofkas Ziel

Der tschechoslowakischeAußenminister
Krofta  bringt im „Petit Parisien" zmn
Ausdruck, wenn die Tschechoslowakei Ita¬
liens Herrschaft über Abessinien bisher nicht
anerkannt habe, so nur deshalb, weil sie
Frankreich und England nicht zuvor-
kommen  wollte. Das Ziel der Tschecho¬
slowakei sei, mit Deutschland  zu einer
befriedigenden Zusammenarbeit zu gelangen,
„unter der aktiven Mitarbeit" Italiens,
der Kleinen Entente, Ungarns, Frankreichs
und Englands. „Was unsere augenblicklichen
Beziehungen zum Reich  betrisst, so
möchte ich unterstreichen, daß sie absolut
normal  sind . Die Reichsregicrung hat
sich niemals mittelbar in unsere innere»
Angelegenheiten gemischt und sie nimmt in
dieser Hinsicht eine absolut korrekte Haltung
ein."

„Ausweg: ein kantonaler Staat"
Die polnische Presse stellt fest, daß die Unter-

drttckung der Henlein-Beweguug mil Gewalt
heute nicht meh :̂ durchführbar  sei,
denn die Sudetendeutsche Partei sei eine zu
wichtige Organisation geworden. Im übri¬
gen wisse man nicht, wer sich Henlein ent-
gegenstcllen sollte. Es gebe nur einen einzi¬
gen möglichen Ausweg, daß die Tschechen sich
mit der Schaffung eines kantonalen
Staates  einverstanden erklären, der in
seiner Struktur an die Schweiz erinnern
würde. Wenn die Deutschen aber eine Auto¬
nomie erhalten, dann müßte sie ebenfalls den
übrigen Nationalitäten zuerkannt werden
und dann wäre die Vorherrschaft der tsche¬
chischen Nation im Staate beseitigt. DaZ von
der Negierung angekündigte Minderheiten-
statnt befriedige heute niemand mehr und
würde, wie Henlein erklärte, nur den recht¬
losen Zustand verewigen.

Moskau agitiert, aber zahlt Mt
Der Nichleimiiischuttgsausschuß kann

Weiterarbeiten
London, 25. April. Die Hauptuntcrans-

schuß-Sitzung des Nichteinmischungsaus¬
schusses am Montag befaßte sich ausführlich
mit der dringend gewordenen Frage der
Finanzierung  des Nichteinmischnngs-
amtes und des Kontroll-Apparatcs. In der
Ausschuß-Sitzung erklärten sich Unterstaats¬
sekretär Wo er mann  für Deutschland
und die Vertreter Italiens und Großbritan¬
niens bereit, die fälligen Vorauszahlungen
zu leisten. Ter Sekretär des Ausschusses
stellte fest, daß damit das Weiterarbeiten des
Ausschusses sicher-gestellt sei.

In der Sitzung erklärte zunächst der Se¬
kretär des Ausschusses, daß die Schwierig,
leiten auf die Weigerung Sowjet-
rußlands  im Oktober vorigen Jahres,
weitere Beitragszahlungen zu leisten, zurück¬
zuführen seien. Der Sowjetvertreter wieder¬
holte, daß die Sowjetunion von ihrer Wei¬
gerung. Beitrüge zu leisten, nicht abgehen
wolle. Er verlas hierauf eine längere Erklä¬
rung.

Der deutsche Vertreter beschränkte sich aus
die Feststellung, daß die Rede nichts, aber
auch gar nichts Neues enthalte, und ledig¬
lich politischem Agitationsbe-
dürfnis  der Sowjetunion entsprochen
habe. Die Reichsregierung sei jedoch bereit,
die im Dezember vorigen Jahres fällig ge¬
wesenen Vorauszahlungen zu leisten, um

Scharfer mrgarischee Vorstob
„Politik mit gefälschter Landkarte und historische» Lügen-



dem Ausschuß in schwieriger Lage das Wei¬
terarbeiten zu ermöglichen . Den gleichen
Standpunkt vertraten Großbritannien und
Italien . — Unterstaatssekretär Woermann
verließ heute abend London , um sich nach
Deutschland zu begeben.

Tarnung jüdischer«Mäkle bestraft
Berlin , 25 . April . Der Beauftragte für den

Vierjahresplan Generalseldmarschall Gö.
ring,  hat eine ..Verordnung gegen die Un-
terstützung der Tarnung jüdischer Gewerbe-
betriebe " erlassen , die mit dem Tage ihrer
Verkündung , dem 22 . April 1938 , in Kraft
getreten ist. Tie Verordnung bestimmt , daß
ein deutscher Staatsangehöriger , der aus !
eigennützigen Beweggründen dabei mitwirkt . !
deu jüdischen Charakter eines Gewerbebetrie - !
bes zur Irreführung der Bevölkerung oder
der Behörden bewußt zu verschleiern,
mit Zuchthaus , i« weniger schweren ,Fällen
mit Gefängnis , jedoch nicht unter einem
Jahr , und mit Geldstrafe bestraft wird.
Ebenso wird bestraft , wer tür einen Juden .
ein Rechtsgeschäft schließt und dabei unter
Irreführung des anderen Teils die Tatsache,
daß er für einen Juden tätig ist. verschweigt.

Diese Verordnung , die auf Grund der
Verordnung zur Durchführung des Vierjah.
resplanes vom 18. Oktober 1936 ergangen
ist . bedeutet , wie das NdZ . ergänzend hört,
den Austakt zu der grundsätzlichen Lösung
der Iudenfrage in der deutschen Wirtschaft.
— Zu den Problemen , die hierbei noch offen-
stehen , gehört nicht zuletzt auch das der ein¬
heitlichen und klaren Kennzeichnung jüdischer
Geichäkte.

Sltmube in SestmM bis iv . Mai
Wien , 25 . April . Ter Beauftragte des

Führers für die Volksabstimmung in Oester¬
reich Bürckel  erläßt folgende Bekannt¬
machung : Tie Regelung der personellen und
organisatorischen Angelegenheiten in Oester¬
reich macht die Verlängerung der Osterruhe
dis 10 . Mai notwendig . Bis zu diesem
Termin werden alle Vorbereitungen ihren
Abschluß gefunden haben . Von den Wahllei¬
tungen sind bis zu diesem Termin die ordent-
lichen Mitglieder der NSDAP , karteimähig
zu erfassen . Es ergehen hierüber umgehend
»-»sondere Anweisungen.

AbZ. Oktober MckMalmn ln Wien
Großzügiger Umbau des Straßennetzes

IÜi 8 e o d s r i e k t 6er 118 Presse
ek . Wien , 25 . April . Im Rahmen des

großzügigen Arbeitsprgrammes der Stadt
Wien zur Einführung der Rechtssahrordnung
Wurde mit den gewaltigen Um - undAus-
bauarbeiten  bei den Wiener Straßen
begonnen . Es werden sämtliche Schleiien-
anlagen und Ausweichstellen sowie die gro¬
ßen Endbahnhöfe Kagran , Mauer . Nußdors.
Hüttelsdors , Rudolfsheim und Breitensee
umgebaut . Allein in der nächsten Zeit wer¬
den 36 Kilometer Gleise , 390 Weichen . 174
Ausweichstellen umgelegt . 2000 Haltestellen-
taseln und über 1000 Wartehallen im ganzen
Straßenbahnnetz umgebaut . Außerdem wird
der Umbau des Wagenparkes und der städ¬
tischen Autobusse auch bald in Angriff ge¬
nommen . Die Arbeiten werden mit Hochdruck
ausgesührt . so daß der Plan der Stadtver-
walwng . ab 3. Oktober in der zweiten Haupt-
stadt des Reiches rechts zu fahren,  ein¬
gehalten wird.

Einigung zwischen Englandu.Irland
Srotzbritaaniea erhielt 1v Millionen Pfund — Sonderzölle für irische

Werre« abgefchafft — Bereiubarmrg über die Berteidiguug

London,  23 . April . Das englisch - irische
Abkommen wurde am Montagnachmsttag
im Hause des Premierministers Chamber-
lain unterzeichnet . Es umfaßt eine Regelung
von drei Fragen : 1. Ein Verteidi¬
gungsabkommen , 2. ein Finanz¬
abkommen und 3. ein Handelsab¬
kommen.

Das Verteidstgungsabkommen
sieht vor , daß die britische Negierung das
Eigentum und che Rechte der britischen Ad¬
miralität in den irischen Häfen Borehaven,
Oueenstown und Lough Swillh der irischen
Regierung zurückgibt . Die Uebergabe soll bis
zum 31 . Dezember d. I . erfolgt sein.

Das Finanzabkommen  steht vor,
daß die irische Regierung einen einmali¬
gen Betrag von lO Millionen
Pfund Sterling an Großbritan¬
nien zahlt.  Mit der einmaligen Zahlung
dieser Summe sollen sämtliche Ansprüche
Großbritanniens gegenüber Irland abgcgol»
ten sein . Nicht berührt durch diese Abkom¬
men wird jedoch die jährliche Entschädi¬
gungszahlung von 250 000 Pfund der iri¬

schen Regierung , die im Jahre 1925 festgesetzt
wurde . Das Finanzabkommen sieht weiter
die Abschaffung der Sonderzölle
vor , die in Irland auf englische Waren
und in Großbritannien auf eine Reihe iri¬
scher Waren  eingeführt worden waren.
Das Abkommen steht also mit anderen Wor¬
ten eine völlige Beseitigung der Kampfmaß¬
nahmen auf beiden Seiten vor.

Das Handelsabkommen  sieht die
freie Einfuhr irischer Güter  nach
Großbritannien vor , mit Ausnahme einer
Reihe von landwirtschaftlichen Erzeugnissen,
die aber eine ähnliche Vorzugszollbehand¬
lung genießen , wie Waren aus den Domi¬
nien . Die irische Regierung läßt enalische
Waren frei herein und verpflichtet sich, die
Zölle auf eine Reihe von Waren herabzu¬
sehen . und eine Reihe von Schutzzöllen zu
ermäßigen . An die Stelle der bisherigen
Handelsregelung ist also ein Vertrag getre-
ten , der in großen Zügen der Vorzugs¬
behandlung der Dominien durch Groß¬
britannien entspricht . Die bisherige Kon¬
tingentierung der britischen Kohleneinfuhr
nach Irland fällt fort.

Verbesserungen im Staatsdienst
Neue einheitliche Tarifordnungen — Erleichterungen für Straßenbahner

«ud Angestellte der Staatsforstverurakuugeu

Berlin , 25 . April . Am 1. Mai treten die
vom Reichstreuhänder lür den öffentlichen
Dienst erlassenen drei großen Taritord-
nun gen  für den öffentlichen Dienst in
Kraft , durch die die Arbeitsbedingungen al¬
ler Gesolgschaftsmitglieder des öffentlichen
Dienstes in ganz Deutschland — ansgenom-
men das Land Oesterreich — z» m l . Mai
einer einhett lichen Regelung  unter¬
stellt werden.

Die Bedeutung vieler Tarifordnungen liegt ein¬
mal in dem Ersatz unzähliger Einzel-
tarife  des Reiches, der Länder . Gemeinden.
Gemeindeverbände usw. durch ein einziges großes
Tarifwerk , bas sich gliedert in eine ..Allgemeine
Tarifordnung für Gesolgschaftsmitglieder im
öffentlichen Dienst ' eine ..Tarifordnung A' und
eine ..Tarifordnung B ". Die vorangefteltte nllge-
meine Tarifordnung gilt für alle Gesolgfchasts-
gruppen gemeinsam , während die Tarifordnungen
A und B die befonderen Verhältnisse der Auge-
stellten bezw. der Arbeiter regeln . Tie zweite
große Bedeutung bes neuen TariswerkeS liegt in
einer grundsätzlichen Neuregelung  der »Ar-
beitsbedingungen des öffentlichen Dienstes im
Geiste der nationalsozialistischen 'Weltanschauung.

Der öffentliche Dienst gilt als eine Einheil . Als
Dienstzeit  gilt jede Tätigkeit im Bereich der
öffentlichen Hand , gleichviel in welchem 'Verhält¬
nis und in welchem Dienstzweige sie verbracht ist.
Dementsprechend wird auch die Kriegsdienstzeit.
die Militär - und Arbeitsdienstzert einschließlich
der Uebungen aus die Dienstzeit angerechnet.
Weitere Auswirkungen des neuen Tarifwerkes
find die Verlängerung der Kündi-
gungssrislen  und die Einführung der Un¬
kündbarkeit nach 25 Dlenstjahren sowie die Dienst¬
zeitzulagen und das Treugeld.

Neucingesührt  ist eine zusätzliche Wochen¬
hilfe für weibliche Gesolgschaftsmitglieder , ein er¬
höhter Urlarib für Jugendliche und eine Erhöhung

der rnnoerzufchläge . Den tm Krieg und im Frei '-
heitSkamps der Bewegung in ihrer Gejundheit
Geschädigten werden auch bei verminderter Lei-
stungssähigkeit die vollen Dienstbezüge gesichert:
ihrem erhöhten Erholungsbedürfnis , st durch
einen Zusatzurlaub Rechnung getragen . Schließlich
hat der Reichstreuhänder für den öffentlichen
Dienst auch eine Nachprüfung der die örtliche
Lohnhöhe  regelnden Ortslohnstasfeln mit dem
Ziel einer Neuordnung in die Wege geleitet.

Gleichzeitig tritt die von dem Reichstreuhänder
für den öffentlichen Dienst erlassene Straßen-
bahntarisordnung  in Kraft .. Sie regelt
die Arbeitszeit einschließlich der Dienstschichten
und Ruhepausen , die Bezahlung bestimmter
Wochenfeiertage , die Unkündbarkeit des Gefolg-
schastsmitgliedes nach 25 Dienftiahrcn usw.

Kindergeld für Waldarbeiter
Endlich wurde eine Tarifordnung der Eefolg-

schastsmitglieder der S t a a t s s o r st v e r w a l -
tungen  erlassen . Sie enthält neben einer Zu¬
sammenfassung der zahlreichen Tarifverträge der
Länder wichtige Verbesserungen der allgemeinen
Arbeitsbedingungen . Unter anderem erfüllt sie die
Wünsche der Waldarbeiter nach einem nunmehr
allgemein zu zahlenden Kindergeld  und be-
stimmt daß zu Weihnachten ein Betrag von
acht Reichsmark für jedes Kind  be-
zahlt wird . Auch ein ausreichender Urlaub der
für Jugendliche bis zu 18  Tagen belrägt und bei
Erwachsenen von 6 bis zu gleichfalls 18 Tagen
gestaffelt ist ist in der Tarifordnung verankert

Die Tarifordnungen werden als Sonderdruck
herausgegeben , der vom Verlage des Reichs-
arbeitsblattes der Verlagsanstall Otto Slvllberg
Berlin -W 9. zu beziehen ist

Dr . Frick zeichnet 300 Beamte aus
Neichsinncmnimster Dr . Frick verlieh etwa

300 Beamten des Reichsministeriums sür 30- und
40jährige Tätigkeit das Treuedienst -Ehrenzeichen

SMliKe müssen den Treueid leisten
Berlin , 25 . April . Wer in ein geistliches

Amt der evangelischen Kirche der Alt¬
preußischen Union  oder als Beamter
der Landeskirche , einer Kirchengeineiude oder
eines kirchlichen Verbandes der Landeskirche
berufen wird , hat nach einer Verordnung
des evangelischen Oberkirchenrats Tr . Wer¬
ner  seine Treupslicht durch folgenden aus
dem deutschen Beamtengesetz wörtlich über¬
nommenen Eid zu bekräftigen : „Ich schwöre:
Ich werde dem Führer des Deutschen Reiches
und Volkes , Adolf Hitler , treu und gehor¬
sam sein , die Gesetze beachten und meine
Amtspflichten gewissenhaft erfüllen , so w 'ahr
mir Gott helfe . " Wer sich weigert , diesen
Treueid zu leisten , ist zu entlasse  n . Wo
eine Vereidigung noch nicht erfolgt ist . wird
sie nachträglich durchgcsührt . Tie Bedeutung
der neuen Verordnung , die als Maßnahme
der kirchlichen Selbstverwaltung ergangen
ist , liegt darin , daß nunmehr zum ersten
Riale klargestellt wird , daß die Pfarrer durch
Eid an Führer . Reich und Volk gebunden
sind . Vorangegangen war schon Mecklenburg
mit dieser Vereidigung . Gleichzeitig mit der
Altpreußischen Union führt die Evangelische
Kirche des Landes Sachsen diese Vereidigung
durch . Die übrigen Einzelkirchen im Rahmen
der evangelischen Kirche dürsten folgen.

Gerinn: „Kein AErnüßWiS! '
Oesterreicher sollen die Ostmark in Ordnung

bringen
kl >8ender ievl äer HSKresse

rck. Wien , 25 . April . Tie Wiener Ausgabe
des Völkischen Beobachters"  bringt
einen Leitartikel von Generalseldmarschall
Göring über den Wiederaufbau der Ostmark.
Hermann Göring erklärte in diesem Artikel,
daß er bei keiner Reise durch Oesterreich die
feste Ueberzeugnng gewonnen habe , daß die
Teutschösterreicher den Nnfaaben . die ihnen
durch das gewaltige Aufbauwerk gestellt
sind durchaus gewachsen seien.
„Denn wenn jetzt auch " so schreibt der Feld¬
marschall weiter . ..im Nahmen des von mir
verkündeten WirtschastsvrogrammeS für
Oesterreich die geballte Kraft des ganzen
Reiches zum Nutzen der Ostmark eingesetzt
wird , so möchte ich doch eines von vorn¬
herein betonen : wir wollen keinen
Zenrralrsmusl  Wir haben nicht die
Absicht , den Oesterreichern alle Arbeit abzu¬
nehmen . Im Gegenteil : ich werde .dafür sor¬
gen . daß . so weif es irgend a 'naeht . die
Oesterreicher selber Oesterreich in Ordnung
bringen ."

BrilWrr in Moskau
Eine Engländerin seit acht Monaten l» Hast

London , 25 . April . Reuter meldet aus
Moskau daß der britische Botschafter na¬
mens der enalischen Regierung beim Sowjet-
Außenkommissar wegen der Inhaft fe¬
rn nq  einer britischen Staatsan¬
gehörigen  vorstellig geworden ist . Diese
sitzt seit acht Monaten in Sowietgefängnisien
unter Spionageverdncht " ohne daß man
ihr bisher das Verfahren gemacht hat.

Rosenberg spricht in Halle
Am Mittwoch wird Neichsleiter Alfred Rose n-

berg  das Sommer -Semester der Universität
Halle  mit einem grundlegenden Vortrag „Ge¬
stalt und Leben" eröffnen .»

79 Fortsetzung
Die Stunden schleichen hin . Die Reden sind gedämpft , und

alles Laute wird vermieden , als wolle man den Tod nicht
aufmerksam machen , aber er steht schon oben am Bett der
Kranken.

Uni die Mittagsstunde erscheint der Geheimrat wieder und
begibt sich zu der Kranken . Alles schaut ihm voll banger
Spannung nach.

Es gibt nicht mehr viel für den Arzt zu tun . Corinne ist
dabei , einzuschlafen.

„Vielleicht wird sie nie wieder wach ", spricht der Geheimrat,
„stören Sic die Kranke nicht . Lassen Sie Corinne Gold ruhig
einschlafen , es ist am besten so."

Ms er wieder unten erscheint , umdrängen ihn die Ameri¬
kaner und fragen ihn über Richards Befinden aus.

Der Geheimrat zuckt die Achseln . „ Ich kann Ihnen nicht
viel sagen , meine Herren , die Operation ist gut verlaufen,
aber das Weitere mutz sich finden ."

„Aber es besteht Hoffnung , Herr Geheimrat ?" fragt Haupt¬
mann Staby.

„Ja , es besteht Hosfnung " , gibt der Geheimrat zu , und
dann verabschiedet er sich von ihnen.

Er ist abends um die sechste Stunde , als der Domkauior in
Len Domspatzensaal tritt , wo die Domspatzen mit ernsten Ge¬
sichtern beieinandcrhocken . Seine Züge sind tiefernst , Als er
jetzt zu ihnen spricht:

„Es geht Fräulein Corinne sehr schlecht, und wir müssen
auf das Schlimmste gefaßt sein . Sie hat den Wunsch ausge¬
sprochen , noch cimv^ r die Domspatzen singen zu hören.
Kommt , Buben , stellt euch vor dem Hause aus , unter dem
Fenster von Corinne Golds Zimmer , und dann singt ihr bas
Lied ,ES kommt die Nacht gegangen ' ."

Der Domkantor sieht , wie Ludwig Seidemann um seine
Fassung ringt , wie tief betroffen all dir Kinder und jungen
Menschen sind . Sie finden sich zusammen und verlassen das
Haus.

Draußen spricht der Domkantor zu Ludwig : „ Leite den
Chor , ich will zurück zu Corinne gehen ."

Ludwig Seidemann nickt wie ein Automat.
Und die Domspatzen singen . Erst schwer und befangen,

aber dann lösen sich die Stimmen , und wie ein himmlischer
Chor erklingt es.

Mit aller Inbrunst ihrer jungen Herzen singen sie, als
wollten sie dem sterbenden Menschen dort oben noch einmal
alle Freude schenken.

Ludwig Seidemann singt , und mit einem Male ist ein
anderer Ton in seiner Stimme , ganz anders , nicht mehr glatt,
sondern erfüllt von Schmerz , erfüllt von dem Leid seines
ganzen Herzens.

Scheu stehen die Gäste des Domspatzenhotels abseits und
lauschen . Unwillkürlich falten sie die Hände , als wollten sie
für die Sterbende beten . Sie sind in innerster Seele ergrif¬
fen , und mancher muß die Zähne zusammenbeißen , um in
dieser heiligen Stunde nicht aufzuschluchzen wie ein Kind.

Das Lied ist verklungen.
Die Domspatzen kommen mit gesenktem Haupt wieder in

den Saal und nehmen stumm Platz . Sie wagen kam zu
sprechen , alles in ihnen ist banges Warten.

Keiner hat Hunger , als das Abendbrot aufgetragen wird.
Ihre Blicke richten sich immer nach der Tür . Sie warten,
daß der Domkantor wieder erscheint , von dem sie wissen,
daß er oben am Totenbett der Sterbenden sitzt.

Der geistliche Herr aus Pinnigau ist gekommen , um der
Sterbenden den letzten Beistand zu leisten . Als ihn die Dom¬
spatzen nach oben gehen sehen , da wissen sie, daß es aufs
Letzte geht . Alles in ihnen ist aufgewühlt.

Die Uhr hat eben mit dünnen , silbernen Schlägen die sie¬
bente Stunde angezeigt , als der Domkantor mit bewegtem,
tiefernstem Gesicht über die Schwelle tritt.

„Corinne Gold ist soeben eingegangen zu Gott " , sagt er
leise . „Laßt uns beten ."

„Vater unser , der du bist im Himmel . . ."
Das Gebet ist nicht zu Ende gesprochen worden , denn der

Domkantor hatte eben erst die ersten Zeilen gebetet , als Lud¬
wig Scidemann aufschluchzte , förmlich aufschrie in seinem

Schmerz , daß alle zusammenfuhren und mit Tränen in den
Augen aus den Kameraden blickten.

Der Domkantor ließ die Hände sinken . Er ging zu Ludwig
und zog den hemmungslos Schluchzenden mit sich fort.

„Komm mit mir auf mein Zimmer " , sagte er gütig in tiefer
Ergriffenheit . „ Komm , wir haben miteinander vieles Zn
reden ." . .

Er nahm Ludwig Seidemaun mit in sein Zimmer , abec cs
dauerte lange , bis sich der junge Mensch wieder zurechtfand.

„Brauchst dich deiner Tränen nicht zu schämen , Ludwig " ,
sagte der Domkantor , „hast sic liebgehabt , die kleine , arme
Corinne . Ich verstehe dich , mein Junge , und an dieser Liebe
hat auch Gott seine Freude gehabt . Ja , Ludwig , bist durchs
Leben gegangen , immer wohlbehütct von den Eltern . Hast
Krankheit und Not noch nie kenuengelcrnt . Bist ausgewach¬
sen in der Sonne . Vielleicht hast du manchmal geahnt , daß
es noch eine andere Seite des Lebens gibt . Vielleicht hast
du manchmal scheu an den Tod gedacht , und da ist er dir als
das Furchtbarste , als das Schauerlichste vorgekommen : aber
er ist es nicht . Er ist unbestechlich , der Tod . Er nimmt arm
und reich , er nimmt die 'Freude , aber er nimmt auch viel Leid
von dieser Welt . Mußt noch zwanzig Jahre älter werden,
Bub , bis du das begriffen hast . Sieh , Bub , ich habe die
Eltern hergeben müssen , und mir ist auch eine liebende Frau
vor Jahren gestorben , und ich habe weiter tragen müssen,
aber jetzt weiß ich, daß es keinen Tod gibt , daß die unsterb¬
liche Seele niemals ein Ende hat . daß sich nur alles wandelt,
und daran mußt du denken , Ludwig ."

Da sah Ludwig Seidemaun mit dankbaren Auge » zu ihm
auf.

„Ach , Herr Domkantor , wie gut Sie zu mir sind , daß Sie
mich so gut verstehen ."

„Ich bin ein Mensch wie du , ein Mensch wie alle . Aber
jetzt se! stark , mein Junge , vergiß nicht , was du heute erlebt
hast und laß cs in dir wirken , damit es deine Seele reif macht
für das Leben ."

11.
Man hat Corinne Gold wie eine kleine Königin zu Graoe

getragen . Sie wurde auf ihren Wunsch auf dem kleinen
Dorffriedhof von Pinnigau bciaesctzt , und der Sarg ver¬
schwand unter einem Meer von Blumen.

(Fortsetzung folgt .)



^rn ^kicüe ^ ackrr 'cü ên
Der Führer und ReiKskanzler bat den ReaierunaS-

nnd Raurat Becker,  kommissarischer Leiter der
Neckarbaudirektion, zum Strombaudirektorernannt.
Der Neichsverkehrsminister bat ihm die Leitung die¬
ser Behörde übertragen.

Der Führer und Reichskanzler bat den Amts-
gerichtSrat Dürr,  Hilssr 'chter bei dem Landgericht
Stuttgart, zum Amtsgerichtsdircktor bei dem Amts¬
gericht Stnttgart-Bad Cannstatt ernannt.

Der Generakstaatsanivalt in Stuttgart bat den
Aristizwach.meister Wagner  von dem Amtsgericht
Stuttgart aus dienstlichen Gründen an die Staats¬
anwaltschaft Mm versetzt.

Im Bereich der Neichsvostdircktion Stuttgart ist
der ObervostinkocktorH a ni m e l e ü l e in. S utt-
gart 18 zum Obervoftmcistcr, Amtsvorstcüer in Plo¬
chingen, ernannt worden.
Veränderungen im Zolldien't

Im Bereich des Obcrsiiianzvräsideilten Württem¬
berg in Stuttgart wurden ernannt: Zum Oberzoll-
insvcktor: Zollinsvektor Dürr  bei der ZoMchlile
Sigmaringen: zu Zollsekre-aren: die
Arnold  bei der Aollaussichtsstellc<« t.i M>,Macker,
Bartl », bei der ZollaiifüchtAswlle«Kt.» Vodneaa.
B e r r c l li bei der Zollanssichtsstelle sst .i CreiN n-
gcn, A n r g m a i c r bei derZollamMtsstelle i^ t.i
Calw, Dendert  bei der Zollaiit H SNclle A .iMm. Einholz  bei der ZottniNEssteNe IS»9
Mm. Focrg  bei der ZollaliMilN?>,eNe lst .» C!I-
wallgc», Frank  bei der ZollnushchtssieNe tSW I
Stuttgart, Freu  bei der ZollauHichtssteNet« t.i
Sigmariiinen, Hart  i» a n n bei der Zollausüch.s-
stcllc tSt .i GLvviitgeii. Jung  bei der Zollaussichts.
sielte«Kt.» Ätaulüron». K ü m m l e i n bei der Zoll-
aiiisichtsstclle tSt .i EMingcn, Käser  bei der Zoll-
anssichtsstelle tSt .i Gövwnaen, K l ü g I e >n bei der
Zollaussichtsstelle tSt .i Leutkircki, Krumm  bei derZoltanss'chtsstclle tSt .i Mm. L c u schn c r bei der
Zol«->»k'>ckiSstelle tSt .i Nottwcil, Lins  bei der ZoN-
ansticht-stelle tSt .i Zwiefatten. M ang bei der
ZollauHiriitMcNe«St .» Schäntal. M a u e r bei. der
ZoilaiiiNM.Mclle tSt .i M Stuttgart , M e r k bei der
Zoitanssichissielle tSt .i Ncuenbüra. Oebrle  bei
der Znllaiiskichtsstclle tSt .i Svaichingcn, Rau bei
der Zollaiifüchtsstelte tSt .i Mgidburg. Stimm  bei
der Zoüa»ssichtssteile tSt .i Gschwend. Walch bei
der Zollanfi'ichtsstelle tSt .i K' ĉkbeiina. N̂ , W a n-derer  bei der Zollanfsichtsstette tSi .i Nosenfeld,
Wein  m a n n bei der Zollaussichtsstelle tSt .i 71
S ^'ttgg' t, Weiht> aar  bei der Zollanssichtsstelle
tSt .i Nlcdlinaen. Ki in m e r m a u n bei der Zall-
aiisnchtsstells tSt .i Ochsenbausen. Kinner  bei der
Zollaiissichtsstelle tSt .i Dörzbach. Zügel  bei der
ZM'ansfichtsstetle tSt .i Künzelsau.

Versetzt: Zollinsvektor Schüler  bei dem Haiivt-
zollamt Seilbronn an das SanvtzoilamtStettin-In-
landsvcrkehr in Stettin, Zollinsvektor Wilhelm
bei dem Hauvtzollanit Stuttgart zu dem Nczirkszoll-
kominiisar tOi in Grcmach. ZoMekretär Stnmvv
bei dem Hauvtzvllamt Ludwiasbura zu dem Bezirks-
zollkommissar tSt .i Ludlviasbura. ZoMekretär
S cha n z e ii b a ch bei der ZoNauMctitssielle tSt .i
GrnMwttwar zu dem HauvtzollanitLudwigsbnrg,
ZollsckretärP a l m b a ch bei der Kollfahiidungsstelle
Stuttgart an LaS Zollamt Stuttgart-Feuerbach.
Diensterlcdiauuge» '

Die Bewerber um ie eine LcbrstclIc an
N o l ks schu l e u in folgenden Gemeinden haben
sich bis zum 7. Mai d. I . bei der Ministerialabtci-
llina für die Volksschulen zu melden:

I.
Breiienberg. KrciS Calw. Befäliiaung für die Er¬

teilung von Musikunterricht erwünscht: Egenhausen.
KrciS Nagold, Dienstwohnung: Geisl'iigen-Sta .. Nir
eine Lehrerin: Seilbronil a. N., ein Schulleiter tRek-
tori ist zu bestellen: KünWlsan: Neuffen. Kreis Nür¬
tingen: Ulm a. D.. ein Schulleiter tRek'nri ist zu
bestellen! Weidenstetten. Kreis Ulm: Wiesensteig.
Kreis Geislingen, Befähigung für die Erteilung von
Werkunterricht erwünscht.

Ii.
Dorsmerkinaeil. Kreis Neresheiui, Dienstwohnung;

Eiscnüarz, Kreis Wangen, Dienstwohnung: Obern-
dorsa. N., Befähigung für die Erteilung von Turn¬
unterricht erwünscht: Nottenburg a. N.. Dienstwoh-
liung: Schleierhof. Kreis Küiizalsan. Dienstwohnung:
Schnssenried, Kreis Maldsce, Dienstwohnung: Svai-
chingen, für eine Lehrerin: Unterdiaisbeim, KrciS
Balingen. Dienstwohnung.

VerdienstMAuskilse am1. Mai
wird nicht aus Arbeitslosenunterstützung

angerechnet
Am 1. Mai Pflegen von allen Betrieben

Betriebsgemeinschaftsfeiernin Gaststätten ver»
anstaltet zu werden, sofern eigene ausreichende
Kantinenräume nicht zur Verfügung stehen.
Zur Bewältigung des hierdurch entstehenden
großen Arbeitsanfalls in Gaststätten müssen
von diesen zahlreiche Aushilfskräfte  auS
den Kreisen der noch erwerbslosen Gastwirrs-
gehilfen eingestellt werden. Mit Rücksicht aus
die Bedeutung, die dem 1. Mai als dem natio¬
nalen Feiertag deS deutschen Volkes Hukommt,
soll dieser hierdurch vorübergehend erzielte Ver«
dienst den betreffendenVolksgenossen in vol¬
lem Umsan ^ zugute  kommen. Deshalb
ist durch den Reichs, und Preußischen Arbeit?-
minister angeordnet worden, daß der Verdienst,
den die am 1. Mai aushilfsweise tätigen Gast-
wirtSgehilfen an diesem Tage und in der dar¬
auffolgenden Nacht im Gaststättengewerbeer-
zielen, von der Anrechnung aus die Arbeits¬
losenunterstützung frei bleibt. Dasselbe gilt kür
die in den Gaststätten aushilfsweise tätigen
Musiker. Auch der von Wohlfahrtsempfänger»
Während dieser Zeit erzielte Verdienst im Gast«
stättcngewerbe bleibt m vollem Umiaiio an-
rechiiiiugsfrei.

Hohes Alter . Am heutigen Tage vollendet
unsere Mitbürgerin Frau Karoline Wohl-
gcmuth,  Fuhrmanns Witwe, ihr 79. Le¬
bensjahr . Wenn auch der gesundheitliche
Zustand der Altersjüüilarin etwas zu wün¬
schen übrig läßt, so ist dieselbe doch guten
MutS und freut sich auf die Entfaltung des
Frühjahrs mit den damit verbundenen Ge-
snndnngswirknngen . Von gleichen Hoffnun¬
gen beseelt entbieten auch wir ihr Misere
Glückwünsche.

Schülervorspiel
Neuenbürg , 26. April . Es ist doch etwas

Herrliches, wenn von den Flammen der
musikalischen Kunst erfaßte Menschen im
Abenddämmern die Geige ans Kinn legen,
um den Saiten in einfacher Sprache Melo¬
dien zu entlocken, oder wenn sic am Klavier
über Tranmbrückn der Sehnsucht in das

A«tl.RSDAP.Nachrlchten

Wunderland der Musik schreiten. Glücklich
diese Menschen, die sich und andern schöne
Stunden bereiten können. Kein anderer als
unser Führer Adolf Hitler setzt sich dafür ein,
daß deutsche Hausmusik gepflegt wird, schon
deshalb, weil sie eine Lebensnotwendigkeit
für das Wiederanfblühen einer Volksgemein¬
schaft bedeutet. Jugendmusikunterricht im
Privatunterricht gehört in das heutige Welt¬
bild hinein und seine Bedeutung ist eine An¬
gelegenheit, die alle Volkskreise angeht. Eine
Musikpflege, in der sich die lebendigen schöpfe¬
rischen Kräfte der Musik auswirken können,
ist nur möglich durch aktives Mustzieren .-
Wcr am verflossenen Sonntag -Nachmittag
im „Bären "-Saäl sein konnte, wird erstaunt
gewesen sein über die kleine Welt , die von
der Musik begeistert war und deren Herzen
weit aufgingen für die Kunst des Mufizie-
rens . Jeder einzelne empfand Erhebung und
Freude an seinem Instrument und die be¬
zaubernde Schönheit, die über dem einzelnen
Instrument liegt , wird erst dann richtig er¬
kannt sein, wenn man in den Härten der
rauhen Wirklichkeit durch Selbstspiel nicht
nur sich selbst, sondern auch anderen seelische
Nahrung geben kann. Und diese Jugend , die
einstens Träger des musikalischen Lebens
werden soll, steht in der Formung und Bil¬
dung der Nenenbürger Musik¬
schule,  die mit ihrem Schüler -Vorspiel
eilten ernstlichen Dienst und eine ebenso
ernstliche Hingabe für aktive Musikerziehung
zu erkennen gegeben hat. Gut diszipliniert
stand das Neuenbürger „Sinfonie -Orchester"
auf dem Podium , stolzerfüllt vom kleinsten
bis zum größten „Künstler", gewichtig in der
jedem einzelnen zugedachten Rolle seines In-

Kreisappell des 1
Neuenbürg, 21. April . Zu einem großen

Appell der Kameradschaftsführer, der Propa¬
ganda- und Schießwarte hatte die Bezirksfüh-
rnng des NS -Kriegerbundes, Kreis Neuen¬
bürg, ausgerufen. Es war von vornherein
klar, daß nach der für den Reichskriegerbund
nnil neu geschaffenen Lage, durch die Ein¬
gliederung sämtlicher bisherigen Soldaten¬
bünde, neue Aufgaben , neue Richtlinien und
neue Ziele zu besprechet: waren. Demzufolge
waren auch die dazu befohlenen Führer und
Warte — nahezu über 100 Mann — restlos
erschienen.

Der Appell, der um 10 Uhr seinen Anfang
nahm, wurde in der ausgeschmücktenMühle
in Neuenbürg avgehalteu . Der große Raum
war mit großen Tannen , frischen Blumen und
den Fahnen des Bundes sowie den Fahnen
des Dritten Reiches und einem prächtigen
Führerbild würdevoll ansgestaltet . Punkt
10 Uhr konnte dann Kreis - und Bezirksführer
Schur den Appell, zu dem auch Vertreter
von Partei und Staat geladen waren, eröff¬
nen. Es waren als Gäste anwesend : seitens
der Kreisleitung der Kreisorganisationsleiter
Ruff,  seitens der Ortsgruppe Neuenbürg
Propagandaleiter Bla ich , seitens der SA
des Kreisgebietes Obersturmführer Pfrom¬
mer  sowie als Vertreter der Stadt Bürger¬
meister Essich.  Bei der Nachmittagstagung
war dann noch erfreulicherweise Landrat
LempP  erschienen.

Anstelle des Ganführcrs der NS -Krieger-
bundes war der stellvertretende Landesge-
bietssührer Merkel  und von dem Stabe
derselben noch der Nachwuchsführer von der
jungen Wehrmacht, Kamerad Krauthan,
erschienen. Sämtliche Gäste wurden zu Be¬
ginn der Tagung durch den Kreisführcr vor¬
gestellt, welcher auch bei seinen Ausführungen
der zwei großen Helden des Weltkrieges, Lu-
öendorfs und Richthosen, gedachte. Von der
Reichsleitnng wurde vor kurzem eine Aus¬
zeichnung ehemaliger Freikorpskämpfer durch¬
geführt. Diese Auszeichnung in Form eines
künstlerischen Gedenkblattes konnte der Kreis¬
führer an fünf Freikorpskämpfer des Kreises
feierlich aushändigcn . Es sind dies die Kame¬
raden: Bürkle -Neucnbürg . Kölble-Birkenfeld,
Geywitz-Neuenbürg , Nitsche-Birkenfeld und
Hans Ries -Höfen. Nach dieser Ehrung be¬
grüßte der Vertreter der Kreisleitung , der
Vertreter der Ortsgruppe sowie Bürgermei¬
ster Essich die Angctrctcncn und sie alle fan¬
den warme und herzliche Worte für das Ge¬
lingen des Appells . Im Anschluß brachte
Kamerad Merkel  die Grüße der Landes¬
führung Stuttgart . Eine von diesem im An¬
schluß au die Begrüßungsrede folgende
Weihestnnde, die zurückführte ans das große
Erlebnis des Reichskriegerbundes in Kassel
1937, wurde wieder in lebendiger Form zum
Vortrag gebracht und all die großen Bilder,
die damals die historische Entwicklung des
Reichskriegerbundes in lebendiger Form Wie¬
dergaben, zogen nochmals an uns vorüber.
Gewaltig noch auslebend die Darstellung des
großen Krieges in seiner gesamten Reihen¬
folge, wie : Die Mobilmachung,, der Abschied,
die Offensive, der Stellungskrieg , eine große
einzigartige Vision des großen Krieges, die
damals von dem gesamten Standort der

struments. Und dann rückten die Anfänger
und Fortgeschrittenen am Klavier an, um zu
zeigen, was ihnen dieser oder jener Meister
zu sagen hat. In Tönen drückten sie's aus,
kaltblütig, ohne jede Verschüchterung, väter¬
lich aufgemuntert vom Lehrmeister selbst. Be¬
wundernswert , wie alles in rhythmischer Ge¬
nauigkeit dahinfloß, ohne irgendwelche Stock¬
ung. Um Gottes willen nicht stecken bleiben,
wenn drunten im Saale Vater und Mutter
sitzen, die doch die Ohren spitzen und schließ¬
lich auch zufrieden lächelnd ihren Liebling
empfangen wollen. Aber merkwürdig: die
meisten der Schülerinnen und Schüler haben
sich für das Klavier entschieden. Eindringlich
mußte Musikdirektor Ernst Müller  als der
Leiter der Neuenbürger Musikschule darauf
Hinweisen, daß im Zuge der Zeit die Erler¬
nung eines Streich- oder Blasinstrumentes
wichtigste Aufgabe sei. Diese Mahnung galt
den Jungens , die im Dienste irgend einer
Formation der nationalsozialistischen Bewe¬
gung stehen. Das Gesamtbild des Nachmit¬
tags ist dahin zusammenzufassen: die Jugend
steht in guter Schulung , sie vertieft sich mit
besonderer Liebe in die ihr gestellte Aufgabe,
sie müht sich im Ringen um instrumentale
Technik und sucht verständnisvoll zu formen,
immer im Hinblick auf den unabänderlichen
Willen, die Musik bei ausgereiftem Spiel zur
Quelle innerer Erhebung und freundschaft¬
licher Verbundenheit zu machen. Der Bei¬
fall, den man im Saale zollt, gibt neuen
Ansporn und wenn die Kleinen und Großen
erst das tiefere Wesen der Musik erkannt
haben werden, wird ihnen das Spiel , als
Hausmusik gedacht, noch viel mehr Freude
machen. XV. ssl-

tS -KeiegeebundeS
Wehrmacht in Kassel und den Kampfverbän¬
den der Bewegung dargestellt. zu einem un¬
vergeßlichen Erlebnis aller Reichstagungsteil¬
nehmer geworden war.

Alsdann gab der Kreisführer einen Ueber-
blick über den Dienstplan der Tagung und gab
bekannt, daß nun der Reichskriegerführer
Führer sämtlicher soldatischen Verbände der
alten und neuen Wehrmacht sei. Es folgten
Hinweise auf den Schießdienst, auf die Durch¬
führung des Heldengedenktages, der nun aus¬
schließlich vom NS -Kriegerbund ausgestaltet
wird, das Verhältnis der Kameradschaften zu
den Gliederungen der Partei .ferner folgten
Ausführungen über die Beitragsfrage , den
Bezug von Kriegerzeitungen , besonders des
Reichsorgans „Der Kyffhäuser", in welchem
nun auch laufend die Richtlinien des Reichs¬
verbandes zu lesen seien, und die Adolf Hit-
ler -FreiplatzsPende. Dann muß der Kreis
Neuenbürg zum diesjährigen Reichskriegertag
in Kassel 50 Mann stellen, der ganze Bezirk
210. Mit dem allergrößten Interesse wurde
nun die Neuordnung über die Schaffung der
sogenannten Kyffhäuser-Kompagnien ausge¬
nommen. Alle Marschfähigen werden nun in
Einheiten zu 100 Mann unter dem Kom¬
mando eines Kompagnieführers zusammenge¬
faßt und zum Einsatz gebracht. Die Ausbil¬
dung geschieht natürlich nicht etwa drill- oder
kommißmäßig, sondern ans dem Wege der
Kameradschaft und der höchsten Tugend des
Deutschen: der soldatischen Haltung . Soldat
sei man vom 18. Lebensjahr bis ins Grab.

Nach diesen Ausführungen war Mittag¬
pause, in der man sich zu einem gemeinsamen
Mittagessen im Hotel „Bären " einfand, wo
in feielrich-kameradschaftlicher Weise die Pause
zugebracht wurde.

Um halb zwei Uhr ging der Dienst dann
wieder weiter. Er begann mit einem Referat
des Kreisschießwarts M a c c o - Schwann, der
einen genau ausgezeichneten Einblick in das
Schießwesen und dessen Stand im Kreis wie-
dergaü. Er betonte die nunmehrige Erleichte¬
rung der Mannschaftskämpfe zum Zwecke der
Teilnahmevergrößernng an den Schießveran-
staltnngen. Beste Mannschaft ist die Kamerad¬
schaft Wilöbad, beste Schützen Keßle  r-Wild-
bad mit 110 Ringen , Gaus-  Enzklösterle mit
110 Ringen auf je 10 Schuß. Die meisten
Zwölfer schoß Kamerad Keßler-Wildbad. Die¬
ser wurde nun auch Kreismeister, nachdem
der bisherige Kreisschießwart mit gutem Er¬
folg lange Jahre hindurch den Schicßbetrieb
geleitet hatte. In Zukunft soll im Monat
mindestens einmal geschossen werden. Der
Krcisverband stand schon einmal an 1. Stelle
im Reich und dieser Vorsprung müsse unbe¬
dingt wieder eingeholt werden.

Alsdann kam der Referent für Fürsorgc-
und Unterstützungswesen. Kamerad Wild,  zu
Wort und gab bekannt, daß die Rcichsbundcs-
lcitnng in begrenztem Umfange Unterstütz¬
ungsmittel zur Verfügung stelle, aber nur
insoweit , als es sich um eine einmalige augen¬
blickliche Notlage eines Kameraden handele.
Fälle dauernder Unterstützung könnten nicht
berücksichtigt werden, Vor allem habe in den
Kameradschaften auch die Kameradschaft der
Tat einziigreifen . Er gab dann Erläuterun¬
gen zu einem neue» Antragsbogen . der in

Ipsr et - Orxsiiksstioii

NSDAP Kreisleitung Calw . Kreisperso¬
nalamt. Die nicht benötigten Vereidigungs-
Urkunden sind an das Kreispersonalamt zn-
rückzusenden.
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SA Sturm 12/172 Scharen Neuenbürg und
Rotenbach. Heute Dienstag abend K Uhr
pünktlich antreten Leim Dienstzimmer (Enz-
ring). Vollzähliges Erscheinen; keine Uni¬
form, Zivilanzug . Dienstdauer . nur kurze
Zeit . SA -Papiere , Mitgliedskarten mitbrin¬
gen.

j Uck. IN j

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
12/401, Neuenbürg . Morgen Mittwoch treten
Jungzug I um 5 Uhr, Jungzug II und die
Neuaufgenommenen um /Hl Uhr vor der
Mühle an. Dienstanzug.

solchen Fällen auszusüllen ist. Zum Schluß
seiner Ausführmrgen verwies er nochmals auf
die praktische Kameradschaftshilfe.

Mit großer Spannung erfolgte nun das
Referat von Kamerad Krauthan,  des
jungen Nachwuchsführers der neuen Wehr¬
macht, der in der Hauptsache ein Bild entwarf
von der zukünftigen Ausbildung der Kyff-
häuserkompagnien und deren Zweck

Ausgehend von der Ausbildungsform der
neuen Wehrmacht zeigte er in kurzen Ausfüh¬
rungen, wie sich ungefähr die Ausbildung in
den Kyffhäuserkompagnien gestalten wird.
Selbst Bilder eines modernen Jnfanterieein-
satzes aufzeichnend, entwarf er ein Bild des
Heldengeistes vom Weltkrieg und der Tradi¬
tion des alten Heeres. Es sei heiligste Auf¬
gabe der neuen Regimenter , die ja vielfach die
Nummern der alten trügen, diese Tradition
zu Pflegen und zu wahren. Jede jui^ e Sol¬
datengeneration müsse mit Achtung und Ehr¬
furcht zum Frontsoldaten aufblickn . Eine
Nation , die das nicht ine, sei dem Untergang
geweiht . Ueberall seien dem Frontsoldaten
Denkmäler des unbekannten Soldaten gesetzt.
In Deutschland stünde dieser unbekannte Sol¬
dat nun an der Spitze des Reiches. So ist
kurz gesagt , der Reichskriegerbund nun die
Synthese von alter und junger Wehrmacht
geworden. Die Ausführungen des jungen
Redners waren so klar und richtungweisend,
daß es schade ist, daß nicht alle  Angehörigen
der Kyffhäuserkameradschaften diese zünden¬
den Worte des begeisternden Redners mitan-
gehört haben. Rauschender Beifall dankte ihm.
Er hat weitaus die besten und wertvollsten
Ausführungen des Tages wiedergegeben.

Zum Schluß sprach noch anstelle des ab¬
wesenden Kreispropagandaleiters Sch äffe  r-
Höfen der Kamerad Merkel  über das
Thema Propaganda . Er wies zunächst auf die
Schwächen hin, die da und dort sich gezeigt
haben im Reichskriegerbnnd und bemerkte
auch, wie cs in letzter Zeit um Len Bestand
desselben ausgesehen habe. Zwei Punkte seien
es gewesen: die Nachwuchsfrage und das An¬
sehen in der Öffentlichkeit . Nun sind durch
die Entscheidung des Führers alle diese Fra¬
gen gelöst worden. Der Nachwuchs ist garan¬
tiert . Die Aufgaben sind nmrissen und werden
selbst vom Führer festgelegt werden. Ganz
besonders verpflichte jetzt die Tatsache, daß vor
dem „Reichskriegerbnnd" jetzt die Bezeich¬
nung NS stehe. Ter Reichskriegerbnnd ist so¬
mit zu einer Gliederung der Partei geworden.
Kamerad Merkel unterstrich treffend die neuen
Aufgaben, die nun dem Bund gestellt sind, gab
aber auch eindeutig zu verstehen, daß nur
aktiv  sich beteiligende Kameraden noch Aus¬
sicht hätten, in den Kameradschaften zu ver¬
bleiben. Man könne jetzt ruhig auch einmal
an die Ausscheidung wertloser Mitläufer den¬
ken. Ganz besonders die Einstellung zur
Jugend muß eine andere werden. Die Jugend
wird so zur Trägerin der Erbmasse der Alten.
Er kam dann auf das neue Thema des Poli¬
tischen Ungehorsams , dem wir früher einmal
verfallen waren. Drei Arten Vvn Kamerad¬
schaften bezeichnet«: er : die vordersten Akti¬
visten, die sich immer einsetzcn, die braven
Mitläufer , die zu allem ja sagen und die
Trägen , die Lei jeden: Auftrag eine andere
Meinung hätten. Sic alle seien nun vor
neue Aufgaben gestellt.

So ist nun der neue NS -Kriegerbund das
Instrument in der Hand des Führers , daß

vvr> ci cias Letter ' ?
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Voraussichtliche Witterung für Dienstag:
Bei einzelnen Schauern noch leicht unbestän¬
dig, zwiscbendurch aber wieder öfters auf-
hciternd. Für die Jahreszeit zu kühl.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
steine wesentliche Aenderung der Wetterlage



die Frontgencration mit der jungen Solda¬
tengeneration, soweit diese nicht in dieKampf-
gliederungen der Partei znrttckkehrt, im Geiste
des WchrwiticnS zusaminenhält und das die
besten Tugenden des Deutschen zn pflegen hat,
das Soldatentum . Ausdruck der äußeren Hal¬
tung ist Ausdruck der inneren Haltung . So
schloß der Redner seine aufschlußreichen Aus¬
führungen. Damit war die Tagung beendet.

Das Schlußwort übernahm der Bezirks¬
führer und dankte allen Mitarbeitern und den
Referenten des Tages. Er ermahnte die Ka¬
meradschaftsführer eindringlichst, sich nun mit
ganzer Kraft an die neuen Aufgaben heran¬
zumachen. Mit dem Siegheil auf den Führer
und Reichskanzler und den 'beiden National¬
liedern wurde die Tagung geschlossen. Nachher
blichen die Kameraden noch einige Zeit in den
verschiedenen Lokalen zn einer lebhaften Aus¬
sprache beisammen. 081 ^ ? .

Calw, 25. April . Am Samstag früh gegen
7 Uhr ereignete sich in der Stuttgarter Straße
«in schwerer Verkehrsunfall. Der 39 Jahre
alte Wilhelm Schumacher von Stammheim
wollte bei den ersten Häusern der Stecken-
äckerle-Siedlung eine rudelweise fahrende
Radfahrcrgruppe überholen, stieß dabei aber
in voller Fahrt auf den die rechte Fahrbahn
einhaltendeu, bergaufwärts fahrenden Kraft-
Wagen eines Calwer Arztes. Schumacher
wurde vom Rad geschleudert und erlitt neben
einem Schädelbruch noch andere Verletzungen,
sodaß seine sofortige Verbringung in das
Kreislraukcnhaus nötig war. Der Unfall ist
wieder ein Beispiel dafür, wie durch das un-
vorschriftsmäßige Fahren Menschenleben in
Gefahr gebracht werden. Die gerichtliche Un¬
tersuchung wird die Schuldfrage restlos
klären.

Nagold, 25. April . Auch im letzten Jahr
konnte die Kreissparkasse eine weiterhin an¬
haltende Aufwärtsentwicklung verzeichnen.
Der Umsatz betrug 66 Mill . RM ., gegenüber
deni Vorjahr ein Mehr von 7,5 Mill . RM.
Die Bilanz weist gegenüber dem Jahr 1936
eine Steigerung von 697 035"RM . auf. Die
Zahl der Sparkonten betrug am 31. Dezem¬
ber 1937 10313, die reinen Spareinlagen er¬
reichten zum Jahresschluß die stattliche
Summe von 7170 000 RM . Das Schulsparen
und das Reisesparen der NSG . „Kraft durch
Freude" entwickelte sich ebenfalls zufrieden¬
stellend, wie überhaupt die Spareinlagen seit
1933 jedes Jahr merklich zunahmen. Für den

Wohnungsbau und für Hypotheken wurden
737 500 RM . zur Verfügung gestellt. Im Ge¬
schäftsjahr 1937 wurde ein Reingewinn von
13520.58 RM . erzielt. Dem gesetzlichen
Sicherheitsfond wurden hiervon 36000 RM.
zugcwiesen. Die Sicherheitsrücklagebeziffert
sich nunmehr auf 318 000 RM - und steht da¬
mit über dem Landesdurchschnitt.

Maulbronn , 25. April. Der Zugang an
Gebäuden belief sich im Jahr 1937 im Kreis
Maulbronn auf 115, darunter befinden sich
56 Wohngebäude. Mit Hilfe von öffentlichen
Mitteln wurden 31 Wohngebäude erstellt.
Der Zugang an Wohnungen betrug 77, da¬
runter 69 durch Neubau und 8 durch Umbau.
Unter 62 Kreisen in Württemberg steht der
Kreis Maulbronn mit seinem Hundertsatz an
17. Stelle. — Im Kreis Vaihingen wurden
1937 103 Häuser erstellt, darunter sind 71
Wohngebäude. Mit öffentlichen Mitteln
wurden 16 Wohngebäude erbaut . Der Zu¬
gang an Wohnungen beträgt somit 99. Der
Kreis Vaihingen nimmt unter den 62 Kreisen
des Landes den 28. Platz ein.

Ä .us Pforzheim
(Eigenbericht, Nachdruck verboten)

Neichsaröcitsführcr Hierl
besichtigte gestern das weibliche Arbeitsdienst¬
lager bei Dillstein. Zur Begrüßung hatten
sich die Spitzen der Partei und ihrer Gliede¬
rungen, Vertreter der Stadt sowie der
Reichsarbeitsdienst eingefunden.

Das Alte stürzt . . .
Bor wenigen Tagen mledeten wir die Be¬

seitigung der Anlagen beim Bad. Bezirksamt
und ihre Umwandlung in einen Autopark¬
platz. Zur Zeit sieht man hier ein wüstes
Durcheinander, nachdem mit der Abräumung
der Grasflächen und der Abtragung der
Steingrotte begonnen worden ist. Es ist be¬
dauerlich, daß nun wieder ein Stück Stadt¬
verschönerung der Zeit zum Opfer fällt, doch
der immer mehr anwachsende Autoverkehr
fordert die Veränderung. In der Stadt ist
man darüber nicht sonderlich erbaut und na¬
mentlich wird der Arbeiter von auswärts,
der in seiner Mittagspause während des
Sommers unter schattigen Bäumen Rast
machte und sich an dem frischen Grün der
Anlagen erfreute, die Erholungsstätte sehr
vermissen. Vielfach fragt man sich, ob es

überhaupt notwendig war, die Anlage zu
verschnupfteren, nachdem auf der linken
Bahnhossseitc erst ei» neuer Parkplatz für
Autos geschaffen worden ist. Die zuständige
Behörde allein wird wissen, was sic verkehrs¬
technisch zu tun hat und da hilft alles
Schimpfen nichts. Wir werden und auch au
diese Neuerung gewöhnen.

Das Gebäude der Kriminalpolizei
hat nun ein neues Kleid erhalten und macht
im Hellen Aufputz einen sehr freundlichen
Eindruck. Zur Zeit werden auch die Jnnen-
räume neu hergerichtet, ivas zur Folge hat,
daß derjenige, der ständig mit der Kriminal¬
polizei arbeiten muß, seine liebe Not hat, die
für ihn zuständigen Dienststellen zu finden.
Die notwendige Folge der Erneuerung ist
natürlich die Verlegung der Dienstränme, die
nur vorübergehend ist.

Die bisherigen Car 'itas -Näumc
am Blumeühof, die schon längst verlegt sind,
weil der Staat sie für die Erweiterung des
Bezirksamts und der Polizeidirektion benö¬
tigt, stehen immer noch leer. Mit der innen¬
baulichen Herstellung kann erst begonnen
werden, wenn von Staatswegen die erforder¬
lichen Mittel bewilligt sind.

Aus dem Pforzheimer Sängerlebcn
Der Pforzheimer Sängerkranz , der in ,ei¬

ner vollen Blüte etwa 110 Sänger ans die
Bühne stellen konnte, wenn von ihm ein
Chor-Konzert veranstaltet wurde, zählt heute
kaum noch 30 Mannen . Man hat schon eine
Verschmelzung mit einem größeren Verein
erwogen, doch so lange innerhalb der Ver¬
waltung dafür keine geschlossene Meinung
besteht, wird man weiterwursteln, sehr zum
Schaden des Vereins. Hier dürfte die Chor¬
leiterfrage mitbestimmendsein für den Rück¬
gang der Sängerzahl .— Musikdirektor Willy
Eiffler bereitet schon jetzt sein Herbstkonzert
mit den von ihm geleiteten Gesangvereinen
„Licdcrhalle" und „Eintracht-Frohsinn" vor.
Es handelt sich um ein Gemeinschaftskonzert
aus Anlaß des 30jährigen Dirigenten -Juüi-
länms Eisflers. Der hier sehr geschützte Chor¬
meister hat den Pforzheimer» schon herrliche
musikalische Erlebnisse gebracht und so dürfte
sein Jubiläum in der Geschichte seiner Diri¬
gententätigkeit einen Markstein bedeuten.
Und die Sängerwelt wird sich gewiß, so weit
sie sich mit Eiffler besonders verbunden
fühlt, dankbar erweisen durch rege Beteili¬
gung am Jubiläum.

Ensinger Kirche wird abgebrochen
. Ulm, 25. April. Die hiesige Kirche muß

einer neuen, größeren Pfarrkirche Platz
machen. Nur Turm und Chor, die unter
Denkmalschutz stehen, bleiben erhalten. Ter
Chor wird der künftigen Kirche als Sakristei
dienen. Die Abbrucharbeiten sind bereits In
Angrnff genommen und schreiten rüstig vor-
an. Die Kirche ist in ihrem heutigen Umfang
im Jahre 1410 erbaut worden, doch dürften
die Anfänge der Kirche ins 10. oder 11. Jahr¬
hundert zurttckreichen. Höchstwahrscheinlich
stammt der älteste Teil des Turmes aus
'euer Zeit, als Ensingen noch zur Nrpfarcei
Illm gehörte. Die allgemein verbreitete Be¬
hauptung . daß die vergrößerte gotische Kirche
von 1410 vom Ulmer Münsterbaumeister
Ulrrch Ensinger  stammt , ist bisher durch
nichts bewiesen. Man wird bei den Abbruch-
arbeiten darauf achten, ob nicht doch irgend¬
wo das Steinmctzzeichen Ensingcrs znmBor-
schein kommt-

Ssterdillger„EchnMlWaM"
Ofterdingen, Kreis Nottenburg. 25. April.

Der Bachgrund der durch Ofterdingen flie¬
ßenden Steinlach ist hinter der Dorfbrücke
etwa 600 Meter weit regelrecht mit sog. Am¬
moniten gepflastert. In den Felsen, die das
Bachbett bilden, kann man mühelos die dicht
beieinander gelagerten versteinerten schnek-
kenartigen Gebilde erkennen, die die Ueber-
reste der in der Juraformation  unter¬
gegangenen Weichtierarten darstellen. Ta
diese Felsen für den Wissenschaftler, insbe¬
sondere für den Erdgeschichtsforschervon
großer Bedeutung sind, ist nunmehr die
ganze etwa 600 Meter lange Strecke des
Bachbetts unter Naturschutz  gestellt
worden. Die Felsen sind in Ofterdingen un¬
ter 'dem Namen „Schneckenpflaster" bekannt.

Sie„untergruben den Widerstand"
Bilbao, 25. April. Der Terror in Madrid,

den die roten Machthaber austtben. nimmt
immer schärfere Formen an. Wegen ..Unter-
grabnng des Widerstandsgeistes" wurden
30 Personen als ..Staatsfeinde " verhaftet.
In Barcelona wurden sieben ..Kriegsdienst¬
verweigerer" erschossen. Weitere 36 Leute
wurden wegen ' .Flucht vor dem Feinde" zum
Tode verurteilt.

Da die Lage in Rotspanien immer ver¬
zweifelter wird haben sich 25 Vertreter der
spanischen Bolschewisten auf den Weg nach
Moskau  gemacht , um weitere Unter¬
stützung zu erlangen.

Stadtgemeiude Wildbad i. Schn».

Steuer-Einzug
Die Grund-, Gebäude-, Gebäudeentschuldungs- und Gewerbe¬

steuer» für Monat April  1938 werden am
Mittwoch den 27. April 1938

im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wildbad, den 26. April 1938. Stadkpfiege.

Die ei-sle Ausgabec!es

kür «tis iturrsit 1SLS erscbeint am 1. dlsi. 8e-
stellungen werden von cler OescbLktrstelle(8uck-
druckerei llisele). von cler Keickspost und der Lur-
irägerin entgegengsnommen.

Vsrlsg «ßes „Wil^dseisr SseidlsN"
L. lVieeb'scbe Luckdruckerei, bieuenbür̂ .

Gebe nun meiner verehrten Kundschaft bekannt,
daß ich ab heute wieder überall

auf Vorbestellungen annehmen darf und bitte,
das seitherige Vertrauen mir weiter zu schenken.
Erich Seyfried,  Diehhandlung, Dobel.
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Gestohlen bei Frau Lässig k
180 Gramm guie Leise durch 10 Gramm
kalk in 100 Liker Leikungswasserver-
mchlel! Solch ein Schädling isl kalk beim
Wäschewaschen. Schützen Sie sich durch
Wasserenthärlen, bevor Si« dir Wasch¬
lauge bereiten! Einige haadvoll henk»

2 Bleich-Soda 15 Minuten im Wasser wir-
A ken lassen, sichert Ihnen voll«Ausnutzung
! der Schaum- und Waschkrasl Ihrer Lauge.

Nimm Henko, öas beim Waschen spart

>Zwangs--Bersteiserunr».
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
lagert ain Mittwoch, 27. Aprtl
IS38 nachmitt. ISUHr, in Schöm¬
berg :

1 Kasten, 1 Kredenz, 1 Harmo¬
nium, 1 Rauchtischchen, einige
Stück Kinderbekleidung.

Nachmittags 16 Uhr in Langen-
brand:

1 Sofa.
Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus.

Gerichtsvollzteherstelle
Wildbad.

Im Hinteren Albtal

WscheilkildhittlS
oder 2 Zimmer

mit Küchenbenntzung zu mieten
esucht.
Angebote unter Nr. 503 an die

„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Die Ellen Tapeten
UN- Seife vor Verlust bewahrt!

vberlsngsnksrckt , 24. Mri! 1938.

black kurzer, scbwerer Krankheit ist meine liebe
brau, unsere gute, treusorgende dluiter und Orokmutter

gst ». k«ü»Ie
im Mer von 71 jabren beimgegsngen.

In tieker Iraner:
Ebrisrisn klirn.
ksmilis ebristisn 5rk«inksrckk.
prilr « ontrrkcksr.

Leerdigung: lMtwocb nachmittag2 Ilkr.

MVSLerr
werclen rcbns» beseitig »ciurcb

ml » Qorantiomorke.
letr »auck S. exUo verrt. In loben 1.- 2.
Legen Pickel, ^ iteirsr Venu, Stücks /c,
asrcblsunig »« VVickung Kvrcb Vsnur-
Qo,lobt »«, «,,,er OLO, I.ZS, 2.20.
dleuendürx: Drogerie Oerdert.
tterrenalb: Kloster-Drogerie.
IVIIdbad: llberkard-Drogerie
Lalmback: Drogerie kartii.

Wegen Erkrankung meines
Dienstmädchens suche ich zum so
fertigen Eintritt ein

das schon in Stellung war, in
Vrivathaushaltmit vier Personen
Gute Bezahlung und Behandlung
wird zugesichert. Mädchen, die
Wert auf Dauerstellung legen
werden bevorzugt.
Frau Fabrikant Luise Schäfer

Mühlacker. Kirchstr. 26.

/958
für Ihre Wohnung, billig und
gut. vom
Tapeten -Schweizer
Ptorzheim, nur Zerrennerstr. 2
neben Ufa.

S ch iv a n n.
Eine fast noch neue

Kann auch an elektrischen Betrieb
angeschlossen werden, hat zu ver¬
kaufen

Andreas Wild.

Ein größeres Quantum»SU
zu verkaufen.

Zu erfragen im „Ochsen" in
Höfen a. E.

Birkenfeld

Eine 3iege
zu verkaufen

Kirchweg 3V.

mit und ohne Druck
C. Meeh'sche Buchhandlung.

bricbt sieb Dabn . Kitt einer
Vt-Kg-Doss KI dl 33 3/1-
Doknerwacbs erkalten 4—6
Parkett - oder binoleum-
Döden wunderscbönen
KIdlll55/K-OIanr . Derselbe
kann trotr vviederkoltem
nassem Wiscben durck ein-
lackes Mkpolieren immer
wieder kergesteiit werden.
3o anßenckm ist die
Dodenptlege mit

6Ol-iidWkcl -i5
kbecksrä lirsg-,« rioppert.tzljlddgli
v. Sgxen8tein stiielif.. steuenbürg
vrog. Lid. vsrtd. Lslmdavd

Neue  n b ü r g.
Kräftige, pikierte

jeder Art bei
N. S « n ei s r

Samen- und Gemüsehandlung.
Daselbst ist la. kaltfl. Banm-

lvachs cingctroffe».

kein Pfennig !8i üM8vll8t,
den 8ie kür eine kleine Mi-
2  eige  im llnrtäler ausgeben.

Das groke Verbreitungsgebiet
des Heimatblattes bürgt kür
sickeren llrkolg.

LoMsI 'l Stück Iv
Lpinst
LLikiN- u . KQiKkÄUt
Leid « küdsn

500 Gr. 12

Rischer MnteMe
Stück 28

am «»»»« «»
üieäerlsoo von Iliains ti Karls
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Arm Hai Prag -as Wort
Eigentlich hätte man erwarten dürfen, daß

die große Rede Konrad Henleins auf der
Tagung der Sudetendeutfchen Partei in
Karlsbad auch die tschechoslowakischePresse
veranlaßt hätte, sich mit den Forderungen,
die der heute unbestrittene Führer des Sude,
tendeutschtums ausstellte, wenigstens aus¬
einanderzusetzen. Statt dessen aber bemüht
man sich krampfhaft, den Kernpunkten des
sudetendeutschen Problems aus dem Wege
zu gehen. Man nimmt sich nicht einmal die
Mühe, die acht Punkte einer objektiven Prü¬
fung zu unterziehen, spricht von einer „poli¬
tischen Frivolität" und weißt nichts anderes,
als ein dummes „Niemals" in die Welt
hinauszuposaunen.

England und Frankreich sind überrascht
über die Klarheit dieser Forderungen. Sie
werden als eine Vcrhandlungsbasis ange¬
sehen und zwar schon allein deshalb, weil sie
ja in einem gewiß sehr mäßigen Nahmen
gehalten sind. Selbstverständlich fehlt cs
auch dort nicht an Stimmen, die den Tat¬
sachen nicht gerecht werden wollen, die ab-
sichtlich übersehen, wie sehr neben den ande¬
ren Minderheiten gerade das Deutsckitum
unter der Prager Diktatur zu leiden hatte.

Es ist in diesem Zusammenhang außer¬
ordentlich interessant, sich über die Ent-
steh u n g der Tschechoslowakei klar zu wer-
den. Die Pariser politisch-literarische Wochen¬
zeitschrift„La Griffe" schildert die Hinter-
gründe der Bildung dieses Staatengebildes.
Henry Porch  erzählt hier, wie Wilson
nach Schluß des Weltkrieges regelrecht
betrogen  wurde . Man hat ihm vorge¬
macht, daß Slawen und Slowenen das
gleiche seien. Er hat es geglaubt und einen
Volksentscheid abgelehnt. Herr Bcnesch hat
Wilson dann ein Telegramm der aus tsche¬
chischen Emigranten bestehenden„slowaki¬
schen Liga" gezeigt, in dem erklärt wurde,
daß sie mit den Tschechen über die Schaffung
eines tschechoslowakischen Staates einig
sei. Als dann aber doch gewisse Protestruse
laut wurden, hat man einige Sachverstün-
dige an Ort und Stelle gesandt. Wie diese
„Sachverständigen"  arbeiteten , zeigt
nacly.ehendes Beispiel: „Benesch verlangte
die ungarische Stadt Kaschau und zwei der
„Sachverständigen", die von Tardieu aus-
gesucht worden waren, haben sich in Beglei¬
tung des tschechischen Polizisten Hauzalik
dorthin begeben. Tie „Sachverständigen"
haben dann eine Woche lang in einem Hotel
Feste und Orgien gefeiert, ließen sich von
Hanzalik einen Bericht ausarbciten und leg¬
ten ihn in Paris vor. Die immer wieder aus
diese Weise getäuschte Briand-Konferenz hat
dann Masaryk und Benesch alles, was sie
Vrrlangten, und sogar noch mehr  zu¬
gestanden." — Dieser Bericht, der einige
Klarheit in die Betrügereien um die Ent¬
stehung der Tschechoslowakei bringt, hat nun
nicht etwa ein Deutscher gefertigt, sondern
ein Franzose, der Zeuge der unsauberen
Machenschaften war und schließlich kein In¬
teresse hat, hier blauen Dunst vorzumachen.

Im Laufe der Zeit sollte man im Prager
Hradschin gemerkt haben, daß nicht nur die
„bösen Deutschen", sondern auch die Ungarn,
die Slowaken, die Polen und wie die unter¬
drückten Volksgruppen alle heißen, sich gegen
das Regime zur Wehr setzen. Denn völkisch
bewußte Menschen lassen sich nun einmal
nicht mit der Knute zu Boden zwingen.

Konrad Henlein hat seine Forderungen
gestellt. Tie in der nächsten Zeit stattfinden-
den Gemeindewahlen werden beweisen, daß
er der Vertreter wirklich aller Deutschen ist.
Es liegt nun an Prag, sich mit den acht For-
Gerungen zu beschäftigen. Ein französisches
Blatt schreibt, die Tschechoslowakei gleiche
einem Harlekin mantel  mit Tschechen
in der Mitte und rundherum Deutschen,
Ungarn usw.. die gegen ihren Willen ihren
Ländern entrissen worden seien. „Die Nähte
halten aber nicht mehr", schreibt das Blatt,
„jeder Bestandteil wird sich schließlich ganz
von selbst lösen." Das sind bittere Wahrhei-
,ten, denen auch Herr Benesch aus die Dauer
nicht ausweichen kann. Es wäre gut, wenn
er einen klaren Strich unter die Vergangen¬
heit zöge und den Deutschen in der Tschecho-
slbwakei die Rechte zusichcrtc, die jeden:
Staatsbürger zukvmmen.

Athen, 25. April. Die griechische Presst
bringt ausführliche Berichte über den deut-
ichen Olympiasilm, die insgesamt feststellen,
daß hier ein Werk von außerordentlicher
künstlerischer und sportlicher Bedeutung ge¬
schossen worden ist. So veröffentlicht die Zei-
tung „Eleftheron Wima" unter der lieber»
schnft „Der unsterbliche antike
Geist — Triumph Leni Riefen¬
stahls"  eine Besprechung ihres Berliner
Vertreters, in der der Film in aufrichtiger
Anerkennung der Arbeit Leni Niefenstahls
begeistert besprochen wird. Ter Film zeige
allein schon die griechische Landschaft und die
Stätten der Antike rn künstlerischer Vollen-
düng und sei überhaupt nicht zu vergleichen
mit den Filmen früherer Olympiaden. Leni
Riefenstahl habe ohne Zweifel die Sehnsucht
des Menschen nach dem Erhabenen und Schö¬
nen zum vollendeten Ausdruck gebracht.

Mus MürtlemöerH
Calw, 25. April. (Fenster und

Schrank  a u i g eb r o chen.) In der
Nacht zum Samstag stiea ein Einbrecher
durch ein gewaltsam geöffnete? Abortfenster
in ein Geschäftshaus an der Bahnhofstraß?
ein. bohrte einen verschlossenen Schrank ans
und entwendete eine Sparkasse mit dreißig
Reichsmark.

Leonberg, 25. April. (Geschoß wan¬
dert durch den Körper .) Am 4. August
1915 war dem Schuhfabrikarbeiter Gottbils
Widmaier  aus Rutesheim bei einem Ge-
secht bei Passeki in Rußland ein russisches
Jnsanteriegefchoß neben dem rechten Ohr in
den Kops eingedrungen. Fast 28 Jahre lang
trug Widmaier das Geschoß in seinem Kör¬
per mit sich herum, wobei die Kugel eine
merkwürdige Wanderung machte. Am Mon¬
tag wurde dem alten Soldaten im Kreis-
krankenhaus Leonberg das Geschoß auf ope¬
rativem Wege unter der linken Achselhöhle
entfernt. Die Operation verlief gut.

Geisingena. N.. Kr.Ludwigsburg, 25.April.
(Unter einen Bagger geraten .)
Auf einer hiesigen Großbaustelle ereignete
sich ein schwerer Unfall. Der Monteur Paul
Kunz  geriet bei der Arbeit unter die Lös-
fel eines Baggers und erlitt schwere Ver-
letzunaen an der Wirbelsäule.

Heilbronn, 25. April. (Fahrerflucht .)
Am Montag früh wurde in der Großgar-
tacher Straße eine Radfahrerin von einem
Motorrad angesahren und vom Rad ge-
schleudert, wobei sie an Fuß und Hand ver¬
letzt wurde. Der Motorradfahrer flüchtete
nacb dem Unfall.

Tübingen, 25. April. (45 Freikorps-
kämpfer wurden geebrt .) Im Rah-
men einer eindrucksvollenFeier im Saale
des Schlachthofes in Tübinaen wurden"am
Sonntag 45 ehemalige Freikorpskämpfer
anS dem Kreis Tübingen geehrt.

Reutlingen, 25. April. lA ns derA cha l m
abge  st ü r z t.) Am Sonntagvvrmittag
stürzte auf der Höhe der Achalin in der Nähe
des Turms ein 58jähriger Ausflügler au?
Pfullingen aus Unachtsamkeit über eine
Mauer ab. Mit einem schweren Schädelbruch
wurde er von Arbeitsmännern aufgefundeu
und in bewußtlosem Zustand ins Kreiskran-
kenbauS gebracht.

Münsingen, 25. April. (4 5 Raumme¬
ter Holz gestohlen .) Tie Strafkammer
des Amtsgerichts Münsingen verurteilte
einen ledigen Holzhändler wegen Holzdieb¬
stahls zu vier Monaten Gefängnis. Der
Angeklagte, der sich seit dem 2. April in
Untersuchungshaft befand, hatte aus den
Gemeindewaldungen von Wilsingen und
Oberstetten mit seinem Lastauto in mehreren
Fuhren insgesamt 45 Raummeter Holz sort-
geführt, die zum größten Teil Landwirten
von Wilsingen und Oberstetten gehörten.
10 Raummeter gehörten seinem eigenen
Vater. Ter Wert des gestohlenen Holzes
betrug rund 400 RM.

Löwenstein, Kreis Heilbronn, 25. April.
Ein vollbeladener Langholzwagen, besten
Pferdegespann von einem 16jährigen Jungen
aus Unterheinrret  gelenkt wurde, ge-
riet bei der Einfahrt in ein Sägewerk plötz.
lich in Schuß, weil ihm die Bremsvor-
richtung gebrochen  war . Der junge
Fuhrmann, der gerade noch die Pferde von
dem Aufprall auf das Wohnhaus des Säge-
Werks ablenken konnte, wurde von den ab¬
rutschenden Baumstämmen an die Haus¬
wand gedrückt, wobei er sofort tot zusam¬
menbrach. Der hinter dem Wagen gehende
Vater des armen Jungen wurde Zeuge des
Unglücks, ohne dieses verhüten»u können.

Non einer Zecherei in den Zod
Ter Kraftwagensührer verhaftet

Freudenstadt. 25. April. In der Nacht auf
Sonntag ereignete sich zwischen Loßburg und
Ehlenbogen ein schwerer Verkehrsunfall, der
ein junges Menschenleben forderte. Eine Ge»
fellschast von fünf Personen aus Rodt wollte
nach einer Zecherei in Loßburg nachts2 Uhr
noch nach Alpirsbach fahren, um dort einen
Kameradschaftsabend zu besuchen. Etwa drei
Kilometer unterhalb von Loßburg geriet das
von Trechslermeister Die teile  aus Rodt
gesteuerte Auto aus das rechte Straßen¬
bankett. überschlug sich und stürzte den zehn
Meter Hohen Abhang hinunter. Dabei wurde
dem 24jährigen Ioh . Heinzelmann  aus
Rodt von einem Gtassplitter eine Arterie
des linken Schenkels durchschnitten. Ter Ver-
letzte sollte dann in einem von Alpirsbach
kommenden Wagen ins Kreiskrankenhaus
Freudenstadt eingeliesert werden. TaS Un¬
glück wollte es aber, daß dem Fahrer des
Autos kurz vor Freudenstadt der Betriebs¬
stoff ausging, so daß Heinzelmann gegen5 Uhr
morgens erst mit einem Sanitätswagen im
Krankenhaus eintraf. Dort starb der
Schwerverletzte  in den Morgenstunden
wegen zu großen Blutverlustes.
Der Besitzer und Fahrer des verunglückten
Autos wurde in Haft  genommen. Außer¬
dem wurde von ihm eine Blutprobe genom¬
men. da er im Verdacht zu starken Alkohol¬
genusses stand.

Artitterntentag in Seilbronn
Uebergabe einer alten Regimentssahne

Heilbronn, 25. April. Ueber das Wochen¬
ende weilten die Mitglieder des ehemaligen
badischen Fußartillerie-Negiments Nr. 14 in
Heilbronri, um gemeinsam mit der 1. und 2.
Abteilung des Artillerie-Regiments, das in
Heilbronn und Neckarfulm liegt, die Tradi-
tionsübernahme zu begehen. Nach einer Füh¬
rertagung und einer Offiziersvereinsver¬
sammlung brachte auf dem Kameradschafts¬
abend in der Festhalle Oberbürgermeister
Gültig  den Gedanken zum Ausdruck, daß
Heilbronn es sich zur Ehre anrechne, die
zweitr Heimat der 14er Artilleristen gewor-
den zu sein. Die Traditionsüberuahme voll¬
zog sich in der Nrtilleriekaserne.

Sie sieben Sorgenbrecher kommen
Start der «euen »KdS.- >>Klei«kuvstbühuei« Stuttgart

Stuttgart, 25. April. Am Donnerstag, dem
28. April, startet die neue württembergische
KdF.-Kleinkunstbühne„die 7 Sorgenbrecher"
mit einer neuartigen Vorführung im Stadt¬
garten in Stuttgart . Eine Gastspielreise durch
das ganze Land schließt sich an. Max Strek-
ker vom Stuttgarter Schauspielhaus hat
neben d r künstlerischen Leitung die Haupt¬
rolle der fröhlichen Spielfolge übernommen.
Die erste Veranstaltung unserer Kleinkunst¬
bühne heißt „Die schwäbische Welt¬
geschichte ". Diese Aufführung soll eine
neue Form sein für den für uns nicht mehr
tragbaren Begriff Revue. Denn Revue, wohl
entstanden in Frankreich, aber entscheidend
beeinflußt von Nordamerika, wo sie als
„Show" in freier Folge Varietö, Grotesk¬
tänze, Girls und Boys, Komiker, Sketsch und
Wildwestszenen bot, ist ein ausgesprochenes
Weltstadtprodukt und wird in dieser Form
bei uns keine Berechtigung mehr haben. Wir
bemühen uns nun mit Erfolg, in dieser Rich¬
tung neue Wege zu gehen. Die Revue bzw.
Spielfolge, wie wir sie sehen, bezweckt Schau
über di? Gegenwart, ihre Interessen und
Leistungen, genauer noch: Erfassung
des Zeitsrnnes,  des pulsierenden Le¬
bens, mit Hervorhebung der tiefe¬
ren Bedeutung.

Die formalen Bestandteile der Revue, um
dieses Wort im alten Sinne noch einmal zu
gebrauchen, sind und waren Kabarett. Va-
riets, Zirkusnummern, Einzeltanz, Ballett,
dramatische Szenen. Technisches, Bilder,
Modenschau. Der Schau gegenüber trat die
Handlung zurück. Das war und ist schlimm,
weil den Einzelheiten allzusehr der Vorzug
größter Unmittelbarkeit und Plastik gegeben
war. Eine künstlerische Form ist aber nur
gewährleistet in einer starken Idee, einem
roten Faden, mag dieser selbst gespon-

neu sein oder aus einem Märchen, einem
Roman, einem Drama stammen. Hauptsache
ist, daß er der Spielsolge(Revue) Gelegen¬
heit gibt, sich in ihren Elementen frei zu ent¬
falten. Die Wirkung wird also nicht so ein-
zelhaft und flach bleiben, sondern sich mit
Hilfe der mannigfachen äußeren und inneren
Reize aus große Kreise erstrecken. So gesehen,
werden unsere Spielfolgen stets Zeitaus  -
druck  sein. Diese neue Formgebung wird
vielen zu Anfang ungewöhnlich fern, sie
läßt sich auch vorerst nicht unter einen Hut
bringen, d. h. man kann sie nicht einfach um¬
grenzen. sie ist zu übermütig, zu ab-
wechslungsreich. sie läßt sich noch nicht ein¬
zwängen. noch nicht paragraphenmäßiger-
fassen. Organisch gewachsen, wird auch sie
eines Tages ihre Gesetze und ihren grund¬
sätzlichen Unterschied haben, wie alles Leben.

Summa: An die Stelle von geistloser An-
einanderreihung von Bildern im Sinne der
seitherigen Revuen ohne inneren Zusammen¬
hang setzen wir bewußt eine Vilder-
fo l g c, durch die sich eine geistige Idee
als roter Faden zieht. Gesang, Tanz und
kurze Dialogszenen lösen sich in bunter
Reihenfolge ab. Ter Inhalt unserer ersten
Bilderfolge ist ein humorig geschichtliä>er
Aufriß aus den geistigen Großtaten schwä¬
bischer Menschen.

Die neue KdF.-Kleinkunstbühne„Die sie¬
ben Sorgenbrecher" stellt also den Anfang
einer Aufgabe dar, die uns durch die Ver¬
ordnung des Reichsorganisationsleiters Pg.
Dr. Ley klär gezeigt wird, nämlich eine ein¬
deutige Darstellung von Dingen, die in der
Geisteswelt des deutschen Menschen verankert
sind, und die zumindest soviel künstlerisches
Niveau haben, daß sie als wesentlicher Teil
kultureller Erneuerung des schaffenden Men-
schen gelten können.

ElsenbalMrtagutig tn ZreudMabt
Freudenstadt, 25. April. Der Bezirks-

verbandderEisenbahnvereineim
RBD.-Bezirk Stuttgart hatte für seine dies¬
jährige Verbandstagung den Höhenluftkurort
Freudenstast gewählt. Die Tagung wurde im
Kursaal in Anwesenheit der Vertreter von
Staat, Partei und Stadtverwaltung von dem
Verbandsvorsitzenden Spiegel  eröffnet.
Präsident Honold  überbrachte sodann die
Grüße der Reichsbahndirektion Stuttgart.
Bürgermeister Dr. Blaicher  wies auf den
Wert der Eisenbahn für die Entwicklung Freu-
denstadts hin und kam in diesem Zusammen¬
hang auf den Plan des großzügigen Umbaues
des Freudenstädter Stadtbahnhofs zu sprechen.
Es sprachen ferner Kreisämtsleiter Pg. Drei¬
ßig  für den Reichsbund der Beamten und
Kreisamtsleiter Schwaneberg  für die
NSV. Der Geschäftsbericht, vom Bezirksver¬
bandsleiter Spiegel erstattet, vermittelte rin
umfassendes Bild von der großen Arbeit, die
hier im Dienste für das Volk geleistet wurde.
Die größte Arbeit des Verbandes liegt aber
ohne Zweifel auf dem Gebiet der Fürsorge
und auf dem der Vorsorge, der Erhaltung deZ
gesunden Menschen. Einen umfassenden Uebrr-
blick hierüber gab der Leiter der Bezirksfürsorge
Schmid.  Dem von dem stellvertretenden
Kassier Hirsch  erstatteten Kassenbericht ist zu
entnehmen, daß ein Ueberschuß von 48230
RM. erzielt werden konnte. Am Sonntag¬
morgen wurde die Tagung fortgesetzt. Hierbei
wurden Kurzberichte verschiedener Vereinslci-
ter und im Anschluß hieran Berichte der an¬
geschlossenen Verbände gegeben,

Berbrauchttgenvmmrhlljten tagten
Reutlingen, 25. April. Am 27. Verbandstag

des Verbandes der Württ . Ver¬
brauchergenossenschaften  e . V., der
am Sonntag hier stattfand, nahmen rund 400
Geschäftsführer und Aufsichtsratsmitglieder
teil. Dem vom VerbandsleiterMayer-
Stuttgart erstatteten Bericht über die Ver-
bandsarbeit im Jahre 1937 ivar zu entneh¬
men, daß die angeschlossenen 66 Genossenschaf¬
ten einen Umsatz von 56,49 Mill. RM. zu ver¬
zeichnen hatten. Besonderes Augenmerk wird
der zusätzlichen Berufsschulung der
Lehrlinge  gewidmet, die im Jahre 1933
auch auf das ganze Berkaufspersonal aus¬
gedehnt werden soll. Verbandsrcvisor Ven¬
ter - Stuttgart gab einen Bericht über die
Revisionen. Von 199 743 Mitgliedern im Jahr
1936 stieg deren Zahl auf 200 460 im Jahre
1937. Ueber die Verbandskassen- und Buch¬
prüfung verbreitete sich .Vcrdandsdirektor
Hofs - Hamburg. Pg. Becker - Hamburg
vom Bundesvoichand des ReichsbundeZ der
deutschen Verbrauchergenossenschaftenhielt
einen Vortrag über die Bedeutung und Auf¬
gaben der Verbrauchergenossenschaftei-

MOjchau„Zeitung und Anzeige
Stuttgart, 25. April. In den Tagen vom

7. bis 22. Mai veranstaltet der ReichZver-
baud der deutschen Zeitungsverlegerc. B.
im Kunstgebäude am Schloßplatz eine Pressc-
schau„Zeitung und Anzeige". Diese überaus
interessante Ausstellung, die nach Stutt¬
gart als Wand erschau  durch das
stanze Reich gehen wird, wurde vor kurzem
ln München erstmals gezeigt und hatte dort
während ihrer 14tägigen Dauer einen Be¬
such von rund 25 000 Personen auszuweiscu.
Auf ihr werden sämtliche Tinge, die mit dem
Entstehen einer modernen Zei-
tung  zusammenhängen, zur Darstellung
gebracht. In außerordentlich lebendiger Weise
wird der Besucher der Schau den geistige»
und technischen Vorgang der Nachrichten¬
übermittlung und deren redaktionelle Bear¬
beitung, die Gestaltung der Anzeige und die
gesamte Drucklegung der Zeitung kenncn-
lernen. Der Besuch der Presseschau ist daher
für jeden Volksgenossen wärmsten? zu emp.
fehlen. Der Eintritt ist frel

Melters von 2ü Staaten tagen
Baden-Baden, 25. April. Am Montagvvr-

mittag nahm die zum ersten Male in
Deutschland tagende, von 20 Staaten be¬
suchte7. Haupttagunst der Internationalen
Vereinigung der nationalen Hotelverbände
mit einer vorbereitenden Sitzung ihren An¬
fang. Man beschäftigte sich vo- allem mit
zwei Frästen: der Neuordnung d.c Schul¬
ferien  in den einzelnen Ländern und dem
Problem der von den Fachverbänden und
der Steuer nicht erfaßten Privatzim-
m er v er mi e tu  n g. In den Verhandlun¬
gen gelangte man zu dem Ergebnis daß eine
Neuordnung der Schulferien eine stark na-
tionalgebundene Angelegenheit sei. die ein¬
heitlichen Richtlinien kaum zu unterwerfen
sein werde. Von deutscher Seite wurde auf
die Tatsache hingewiesen. daß der Reise- und
Urlaubsverkehr sich stark auf die Monate
Juli und August konzentriere und dabei der
Vorschlag gemacht, die S om m er f e r i en
der Schulen schon Mitte Juni  be¬
ginnen zu lassen, um dadurch den Reisever¬
kehr der folgenden Monate zu entlasten. In
der Frage der Privatzimmervermietuiig
wurde gefordert, daß bei aller Anerkennung
der sozialen Verhältnisse der Zimmen'eiime-
tung eine Regelung auf gekeblickier Grnnd-
crfolgeu soll.



c/ie / ecken r'nkeressrer'en Kwm«,diemdas Ziel sldiede«
Auch körperliche Eignung ist verlangt

Beim llebergang in die Höhere und die Mittel¬
schule nach vierjährigem Besuch der Grundschule
wird, einem Erlaß des Kultministerszufolge. ver¬
langt, daß die Kinder die notwendigekörperliche
Eignung für den Besuch einer höheren Schule und
ein gewisses Maß körperlicher Gewandtheit be-
sitzen. Bei der körperlichen Eignungsprüfung,
die in einfachen Formen abzuhalten ist. und deren
Gestaltung den einzelne» Schulen überlassen
bleibt, sind künftig diejenigen Fertigkeiten aus
der allgemeinen Körperschule und im Spie! vor-
auszusetzen, die 'in Lehrplan der vier unteren
Jahrgänge der 2 .ksschule vom 15. Februar als
Gegenstand des Unterrichts in Leibesübung vor¬
gesehen sind.

Einziehung der österreichischen Banknoten
Die Noten der österreichischen Nationalbank

hörten mit dem 25. April aus. gesetzliche Zah¬
lungsmittel zu sein. Diese Noten werden zur Ein¬
ziehung aufgerufeii. Bis zum >5. Mai Mid
die össentlichen Kassen>m Lande Oesterreich» och
zu ihrer Annahme verpflichtet.  Die
Einlösung der ausgerufenen Noten findet an den
Schaltern der österreichischen Nationalbank in
Wien und bei ihren Zweiganstalten, sowie bei den
im Lande Oesterreich liegenden Reichsbankanstal¬
ten gegen aus Reichsmark lautende Zahlungsmittel
im Verhältnis von drei Schilling gleich zwei
'Reichsmark statt. Die ö ste r r e >ch>sche N a t i o-
nalbank in Liquidation sowie die
Neichsvank  sind verpflichtet, die aufgerufenen
Noten bis zum 31. Dezember  in Zahlung
zu nehmen oder gegen Reichsmark einzulösen.
?iach diesem Zeitpunkt erlischt jeder Anspruch aus
diesen Noten. Die auf Schilling und Groschen iau-
>enden Scheidemünzen behalten vorerst ihre Gül¬
tigkeit als Zahlungsmittel.

Schulentlassene müssen sich melden
Jugendliche unter 2l Jahren, die nach dem

14. März >938 von einer Volks-. Mittel- oder
höheren Schule abgehen bzw abgegangen sind
sind innerhalb zwei Wochen nach dem Abgang
irurch den gesetzlichen Vertreter «Erziehungsberech¬
tigten! dem für ihren Wohnsitz zuständigen Ar¬
beitsamt auf vorgeschriebenemFormular zu
Liberi. Zu den höheren Schulen in dieser An-
viwnung gehören auch die höheren Handelsschulen
und die Wirtschaftsoberschule. Ein Wechsel inner¬
halb der genannten Schulen gilt nicht als Schul-
abgang. In Zukunst sind alle Schüler, die von
einer solchen Schule abgehen, vor der Entlassung
vom Schulleiter oder Klassenlehrer auf die be-
siebende Meldevklicht aufmerksam zu machen

Körperliche Eignung für höhere Schulen
Einem Erlaß de? Kultministers zufolge wird

für den Uebergang in die höhere Schule und in
die Mittelschule nach vierjährigem Besuch der
Grundschule der Nachweis  verlangt , daß die
Kinder die notwendige körperliche Eig¬
nung  für den Besuch einer höheren Schule be-
sitzen. Der Mahstab für die allgemeine Eignung
der in die höhere Schule aufzunehmenden Kinder
ergibt sich aus dem Runderlaß des Reichs- und
Preußischen Ministers des Innern vom 30. Ja¬
nuar 1936. Die körperliche Eignungsprüfungist
in einfachen Formen abzuhalten.

Schulentlassene beim Arbeitsamt melden!
Der Präsident der Reichsanstaltfür Arbeit?-

Vermittlung und Arbeitslosenversicherung hat an-
geordnet, daß Jugendliche unter 21 Jahren, die
nach dem 14. März von einer Volks-, Mittel-
oder höheren Schule abgehen, innerhalb von zwei
Wochen nach dem Abgang durch den gesetzlichen
Vertreter(Erziehungsberechtigten) dem für ihren
Wohnort zuständigen Arbeitsamt  auf
vorgeschriebenem Formblatt zu melden sind.
Zu den höheren Schule-, im Sinne dieser Anord-
nung gehören auch die höheren Handelsschulen
(Mittel- und Oberstufe) sowie die Wirtschafts¬
oberschule. Die Arbeitsämter werden sich mit den
Leitern der genannten Schulen in Verbindung
setzen, sie über Zweck und Ziel der Anordnung
unterrichten und ihnen die Formblätter zur Ver¬
teilung an die zur Entlastung kommenden Schü¬
ler und Schülerinnen überseiiden.

Flak schützt die deutsche Heimat — Eine der jüngste« und wichtigste»
Waffengattungen

Ganz Deutschland gedachte in Liesen Tagen
Manfred von Nichtbosens. des großen deutschen
Kampffliegers . Än die Trauer um ibn mischte
sich aber diesmal eine stolze Gewißheit : daß sein
hundertfacher Einsatz, sein mutiges Sterben nicht
vergeblich waren . Heute wacht wieder nach Iatz-
ren der Schmach und - er Schutzlosigkeit eine
mächtige Luftwaffe über Deutschland. Einer der
jüngsten Waffengattungen unter ibr ist dabei in
besondere»- Maße der Schutz der Heimat anvcr-
traut : der Uak -Artillerie . Ihr Wesen und ihre
Aufgaben behandelt der Aufsatz unseres militä¬
rischen Mitarbeiters.

Z» Beginn des Weltkriegesgab es nur eine
verhältnismäßig geringe Zahl von Ballon - Ab¬
wehr- Kanonen, die. wie sich bald herausstellte,
nicht annähernd ausreichten. Jnsolgedessen suchte
man zunächst durch Behelfs - Flak  Abhilfe
zu schassen. („Flak" ist die Abkürzung von Jlng-
abwehrkarwne.l Hierzu dienten deutsche und er¬
beutete Feldgeschütze aus provisorischen Lafetten
mit starker Erhöhung, »in die gegen Flugzeuge
erforderliche vernkaie Richtung des Rohres zu
erreichen. Wie aber die deutsche Truppe im Laufe
des Weltkrieges auch mit diesem Problem fertig
wurde, beweisen am besten die Erfolge der neuen
Waffe: Von den insgesamt von den Deutschen im
Weltkriege abgeschossenen 840l feindlichen Flug¬
zeugen waren durch deutsche Flak  l5S0 her-
untergeholt.

Versailles erlaubte nur 20 ortsfeste Flaks
Durch das Versailler Diktat wurden der denk- !

scheu Reichswehr nur 29 ,n Königsberg!
ortsfest einzubauende Flaks belassen. Aber trotz !
dieser Knebelung arbeiteten die deutschen Hirne :
weiter. Dies konnte kein Feind-Diktat verwehren.
So ist es der deutschen Flak-Artillerie gelungen,
auch in den Jahren nach dem Weltkrieg entschei¬
dende Fortschritte zu machen: sie hat mit der ge¬
waltigen Entwicklung der Fliegerwaffe gleichen
Schritt gehalten, daher ist sie gegenüber den feind-
liehen Flugzeugen ein Abwehrmittel wirkungs¬
vollster Art. ..Die Ftak-Artillerie stellt mit ihren
Aufgaben und mit der Art. wie sie sie erfüllt,
eine Sonderwaffe  bar, der mit der Erd-Ar-
tillerie außer der Sammelbezeichnung Artillerie
kaum noch etwas gemeinsam hat/ So lautet der
erste Sah des „Handbuch für deu Flak-Artille¬
risten".

Fortwährende Messungen
sind Hauptbedingung

Bei der Flugzeugbekämpfung handelt es sich
im Unterschied gegenüber Erdzielen, wo nur Ent-
fernung und seitliche Verschiebung zu berechne»
ist. um Berücksichtigung des Raumes der drit¬
ten Dimension.  Die Aufgabe wird noch da¬
durch erschwert, daß infolge der schnellen Bewe¬
gung des Zieles — KO bis l20 Meter in der Se¬
kunde — ein Korrigieren nach der Beobachtung
der Schußlagen lwie gegenüber Erdzielen) last >
nicht in Frage kommt. DaS Schießen muß also
auf ganz anderen Grundlagen berußen, nämlich
nicht aus Beobachtung, sondern aus fortgesetz¬
tem Messen  usw . Dies wird dem Laien zu¬
nächst sinnlos erscheinen, da ja die Entfernung
des Zieles ständig wechselt. Wenn man sich aber
vergegenwärtigt, daß die Entfernungenfvrtlau-
fend gemessen werden, z. B. jede dritte Sekunde,
so wird selbstverständlich, daß diese Meßreihe,
z. B. 6400 - 6100 - 5800 - 5300 - schon
einen gewissen Anhalt gibt. Hieraus läßt sich mit¬
tels besonderer Zusatzgeräte die Geschwindigkeit
des Zieles ermitteln. Wenn man nun gleichzeitig
den Winkel mißt, zwischen der durch das Meß¬
gerät gedachten Waagerechten und dem Flugzeug,
so gewinnt man eine weitere Grundlage, nämlich
die Aenderung dieses Winkels in einer bestimm¬
ten Zeit.

Auf den richtigen Punkt kommt es an
Wenn man mit Kanonen schießen könnte, deren

Geschosse ohne jeden Zeitverlust sofort am Ziele
sind, so wäre das Schießen mit Flak sehr einfach.

Aber auch das schnellste Geschoß braucht soundso
viele Stunden und während dieser Zeit flieg!
auch das Ziel weiter.  Das Geschütz niuß
daher nicht aus das Ziel selber gerichtet werden,
sondern auf einen Punkt, den das Ziel nach einer
gewissen Flugzeit de? Geschosses erreichen wird
In der richtigen Bestimmung dieses Punktes liegt
die Kunst — aber auch die Schwieriakeit— des
Flakschießens und Treffens.

Das Kommandogerae
II,n alle diese Faktoren, die hierfür notig sind,

lausend zu berücksichtigen, ist eine sehr tunst-
volle Maschine  die geradezu ein Wunder¬
werk an Präzision darstellt, geschaffen, das soge¬
nannte Kommandogerät. Dieses errechnet den
Punkt, aus den das Geschütz zu richten ist, wie
auch das Kommando, um diesen Punkt zu treffen.

Neben diesem wichtigen Kommandogerät ist zur
Erreichung des Erfolges noch mancherlei betreffs
der Konstruktion der Waffe nötig: hohe Geschwin- i
digkeiten der Geschosse und große Reichweite, I
leichte Beweglichkeit des Geschützes, schnellste Lade- !
Möglichkeit und damit Feuergeschwindigkeit, so- ^
wie stark wirkende Geschosse. Gerade letzteres ist '
bedeutungsvoll, denn bei der Schnelligkeit des Zie¬
les und der Schwierigkeit, es zu treffen, ist es
wichtig, daß auch die in seiner Nähe explodieren¬
den Granaten es beschädigen und zum Absturz
bringen. Deshalb sind diese auch nicht mehr mit
Brennzünder wie im Weltkriege, sondern mit sehr
genau lausenden Uhrwerk - Zündern  ver-
sehen. !

>

Ein Knopfdruck— vier Geschütze donnern
Durch das Kommandogerät erhalten die Ge¬

schütze die Richtung. Von dort ist das Flugzeug
anvisiert, feine Höhe und alles errechnet. Der
Vorhaltepunkt ist mathematisch genau bestimmt:
dem Kommandogerätfolgen alle vier Geschütz¬
rohre gleichzeitig. Ein Flak-Offizier steht au die¬
sem Gerät. Er hält den elektrischen Kou-
taktgeber  in der Hand. Ein Druck auf deu
Knvps. im gleichen Augenblick schlendern vier
Rohre ihre Geschosse auf das Ziel, das ferne «
Flugzeug. Salve auf Salve folgt in früher nicht
.geahnter Geschwindigkeit. f

Schallwellen helfen in der Nacht
Wie erfolgt nun der Flak-Kampf bei Nacht? —

Auch hierüber verlangt das Schießen zunächst Er¬
kennen und Beobachten des Zieles. Hierzu dient
das Scheinwerfergcrät mit seinen außerordentlich
lichtstarken Scheinwerfern. Zunächst gilt cs aber,
die vom herannahenden Flugzeug ausgehenden
Schallwellen mit Hilfe des Horchgeräts  zu
ermitteln. Diese Aufgabe wird ständig schwieri¬
ger, weil die Geschwindigkeitder Flugzeuge
dauernd wächst während die Geschwindigkeit des
Schalles nach dem stets gleichbleibenden Pysika-
lischen Gesetz nur 330 Meter in der Sekunde be¬
trägt. Da aber die Flugzeuge schon 60 bis 120 ,n
in der Sekunde zurücklegen, haben sie ihren Platz
schon längst verändert, wenn die Schallwellen des
vielleicht zehn Kilometer entfernten FliigzengeS
das Schallgerät erreichen. Aber auch diese Schwie¬
rigkeit überwindet die „Flak".

Llcktkesiel fassen den Feind
Das Flugzeug wird ermittelt und die zunächst

noch abgeblendeten Scheinwerfer  richten sich,
elektrisch gelenkt, gegen das Ziel. Bei dem Kom¬
mando: „Licht auf!" flammen sie plötzlich auf und
in ihrem Lichtkegel ist ein Helles Pünktchen zu
sehen: der Feind. Ihm. der durch das starke Licht
geblendet ist, wird es nicht mehr gelingen, sich
dem unheimlichen Strahl zu entziehen. Schon
setzt das Feuer in schnellster Folge ein, bis der
Gegner vernichtet und damit von der Truppe oder
der Fabrik, dem Bahnhof oder was sonst geschützl
werden soll, abgcwehrt ist.

dlajor a. l). I-az-mann

Tarife für das Frifeurgewerbe
Der Neichstreuhänder für das Wirtschaftsgebiet

Südwestdeutschland hat die Tarifordnung
für das Friseurgewerbein Württemberg und
Hohenzollern einschließlich der hessischen Enklave
Wimpfen und der Stadtgemeinde Neu-Ulm ge-
ändert und ergänzt.  Die neue Ordnung
wird im amtlichen Mitteilungsblatt des Reichs-
treuhänd.ers veröffentlicht.

Verlegung des Urlaubs bei Krankheit
Bisher war die Frage, was mit dem Urlaub

eines Arbeiters oder Angestellten geschieht, der
nach der terminmäßigen Festsetzung des Urlaubs,
aber noch vor Antritt des Urlaubs erkrankt, noch
ungeklärt und strittig. Das Landesarbeitsgericht
in Bietesetd betont ausdrücklich, daß in einem
solchen Fall, wenn also der Urlaub schon sür
einen bestimmten Termin angesetzt, aber wegen
Krankheit noch nicht angetreten ist. das Gefolg¬
schaftsmitglied in der Regel die Verlegung
des Urlaubs  bis nach seiner Wiederherstel¬
lung verlangen kann, wenn dieser Verlegung
nicht wichtige Gründe entgegenstehen.

Die Lehrltngshaltung in der Bauindustrie
Die bereits in den Vorjahren begonnenen

Maßnahmen der Wirtschaftsgruppe Bauindu¬
strie  zur Sicherstellung eines Facharbeiternach¬
wuchses werdcn auch in diesem Jahr sortgeführt
werden. Der Leiter der Wirtschaftsgruppe hat be¬
stimmt. baß sämtliche Haupt-, Fach- und Listen-
mitgliedec ver WirtschaftsgruppeBauindustrie
verpflichtet sind, im Geschäftsjahr 1933/39 eine
Lehrlingszahl zu beschäftigen, die 7 v. H. des
im Jahre 1937 durchschnittlichgehaltenen Fach¬
arbeiterbestandes  entspricht Bei den vier
Facharbeilergruppender Maurer. Betonbauer,
Zimmerer und Betriebsschlosser ist dieser Hundert-
latz von der Gesamtzahl dieser im Durchschnitt be¬
schäftigten Facharbeiter zu berechnen. Betriebe
die im Durchschnitt im Jahre 1937 weniger als
zehn Facharbeiter beschäftigten, sind von der Lehr-
ltngShaltmia befreit.

Das Herz als Wunder des Lebens
Lindbergs Experimente — Ei « Herz schlügt im Glasbehülter — Gespräche

über das »künstliche Herz-

Der bekannte amerikanische Ozeanflieger Char-
leS Lindbergh  hat in der letzten Zeit wegen
seiner Experimente,  die er mit einer Reche
von Forschern auf der französischen Insel St.
Gilde  durchführt, wiederholt von sich reden
gemacht. In der Erkenntnis, daß das Herz das
Wunder alles Lebens ist, hat er sich ganz dem
Studium dieses lebenspendenden Organs zuge-
wandt. Seine ersten Versuche sind an einem
Kaninchenherzen  ausgeführt worden, und
es gelang ihm, dieses Herz künstlich außerhalb
deS längst gestorbenen Körpers über ein Jahr
lang „am Leben" zu erhalten. Das Herz des Tie¬
res wurde einem Glasbehälter einverleibt und
trieb tatsächlich das Blut durch ein von Lindbergh
konstruiertes System von Glaskanälen, das urige-
fähr der Blutlaufbahn eines Kaninchens ent¬
sprach.

Nun hat Lindbergh bekanntlich von den franzö-
fischen Behörden die Erlaubnis erhalten, seine
Experimente an einem menschlichen  Herzen
fortzusetzen. Lindbergh will das Herz eines ver¬
storbenen Menschen mit Hilfe seiner inzwischen
vervollkommneten Apparatur am Leben erhalten.

Jagd nach dem Geheimnis
Die Welt horcht auf! Sie möchte wissen, wie es

möglich ist. ein Herz außerhalb eines Körpers
schlagen zu lassen. Vielleicht spricht sie in laien¬
hafter Vorstellung nach solchen Mitteilungen be¬
reits von einer Verewigung des irdischen Daseins.
Und doch dreht es sich dabei zunächst um ganz
andere Dinge: Lindbergh ist Naturforscher und
w"l als solcher die Geheimnisse des Lebens selbst
eiueätselu, will die organische Funktion und ihre
Zusammenhänge, kurz das Wunder deS Lebens,
erarünüen. Auch da« aekt sreilicv nur bis zu dem

Punkt, ivo sich die Geheimnisse der Sinneskrast
und Verstandestätigkeit» Wickler Ergründung des
Forschers hartnäckig verschließen. Irgendwo ist
auch dem größten menschlichen Geist ein un¬
überwindliches Halt  geboten!

Eine Jahrtausende alte Sehnsucht
Solange das Herz in der menschlichen Brust

schlägt und solange sein Stillstand das Ende des
irdischen Seins verkündet, geht das Streben der
Wissenschaft dahin, das Herz wieder zum Leben
zu bringen. Schon die griechische Sage berichtet
uns davon, daß Asklepios  eines Menschen
Herz zu neuem Leben erwecken wollte, daß ihn
aber in diesem Augenblick der Blitz traf. Auch die
Legende drückt immer wieder das menschliche
Hoffen aus, daß es gelingen möge, das Herz wie-
der schlagend zu machen, und die Geschichten, die
man sich von wicdererweckten Ertrunkenen und
Erfrorenen erzählt, sie wirken fast wie eine Er¬
munterung, das Ringen um das ewige Herz nie
aufzugeben. Schon zu Anfang des 19. Jahrhun¬
derts gelang es dem italienischen Arzt Tomani
mit Hilfe elektrogalranischer Ströme den Herz¬
muskel wieder zur Funktionz» bewegen. Da seine
Versuche zu einer praktischen Nutzanwendung in¬
dessen nicht führten, wurde Tomani schließlich
geisteskrank und starb.

Daß künstliche Herz
Auch in Zukunftsromanen und utopischen

Schriften ist das Herz wieder Mittelpunkt der
menschlichen Phantasie.  Der Mensch
mit dem künstlichen Herzen, der Maschinenmensch
und andere Erscheinungen geistern herum, ohne
damit die menschliche Kunst tatsächlich einen
Schritt vorwärts zu bringen. Wohl aber hat ärzt¬
liche Kunst verstanden, wo noch ein Fünkchen

Leben glomm, dieses Leben z» erhalten, das
schwache und entkräftete Herz zu neuer Funktion
anzuregen, sei es durch Operation oder Injek¬
tionen Wir wissen heute von operativen Ein¬
griffen bei denen einzelne Organe des mensch¬
lichen Körpers vorübergehend entfernt und dann
nach kurzer Zeit wieder in ihre natürliche Lage
gebracht wurden. Wir wissen um die zahlreichen
.snicktionsmitiel. die den Herzmuskel zu neuer
Tätigkeit nnregen: Kampfer. Koffein, und in fast
aussichtslosen Fälle» schien Adrenalin wie ein
Wunder zu wirken.

Eine Hoffnung, die sich nie erfüllt
Der Mensch ist das Produkt einer höheren

Schöpferkraft. Sie läßt sich ihre Zeugung nicht
korrigieren. Sic hat es sogar weise eingerichtet,
wenn sie unter das irdische Sein irgendwann
einen Schlußstrich zieht. Könnten wir - es  uns
etwa anders vorstellcn! Sie läßt sich das Ge¬
heimnis des Lebens  auch nicht vollends
»bringen, sondern gestattet uns nur zu wissen,
was wir wissen müssen um hienieden das Leben
in allen Variationen auSkoste» zu können.

Beisetzung von Generalmajor SM
München, 25. April. Unter militärischen

Ehren fand am Montagnachmittag die Ein¬
äscherung von Generalmajor August Nissl
im Krematorium des Münchener Ost-Fried-
hofes statt. Generalmajor Nissl war seit dem
Ersten dieses Monats Führer der Ge¬
birgsdivision in Graz  und vorher
Kommandeur des Inf .-Rgts. 40 in Augs¬
burg. Der Adjutant der Wehrmacht beim
Führer und Reichskanzler. Hauptmann
Engel  legte bei der Traucrseier einen
prächtigen Kranz des Führers nieder. Auch
der Oberbefehlshaber des Heeres, der Be¬
fehlshaber der Hecresgrnvpe 3 und des
VII . Armeekorps hatten Kränze gewidmet,
die General Ritter von Schober  nieder-
legte.

Weimars Einketzritatte des Meers
Ein „klassisches" Hotel wiedererstanden
L i g e n b e r I c k l cle r 518 Presse

!i. Weimar, 21. April. Auf dem historischen
Boden der Gauhauptstadl Thüringens wachsen
gewaltige neue Bauten empor. Neben dem
klassischen Weimar ersteht das Weimar unserer
Zeit mit nationalsozialistischer Prägung. Schon
ragen wuchtig und stark die ersten Mauern und
Bogen des Gebäudes der Partei auf dem Platz
Adolf Hitlers in die Höhe. Mit dem Nicht-
se st für den stattlichen Neubau des eng mit der
Geschichte der Goethe-Stadt verbundenen Ho-
tels „Elefant"  konnte jetzt, am Geburts¬
tag des Führers, ein erster Abschnitt der groß¬
zügigen Neu- und Umgestaltung Weimars ab¬
geschlossen werden. Auf eine 400jährige Ver¬
gangenheit kannte das altchrwürdige, aber bau¬
fällig gewordene Haus „Zum Elefant" znrnck-
blickeu, als sein Abbruch begann. Friedrich von
Schiller hat mehrfach darin gewohnt. So war
der in ganz Deutschland bekannte Gasthof, nach
den Worten eines seiner berühmtesten Gäste,
des Dichters Franz Grillparzer, „gleichsam
das V o r zi m me r zuWeimarsleben-
der Walhalla ". Die Schriftsteller Snl-
pice, Boisseree, Ernst Raupach, David Fried¬
rich Strauß und Karl von Hollei, die Maler
Philipp Otto Runge und Bonaventnra Ge-
nelli, die Musiker Karl Friedrich Zelter, Franz
v. Liszt und Richard Wagner stiegen im „Ele¬
fant" ab.

Das berühmte alte Haus nahm aber auch
lebendigen Anteil am Beginn und Aufbau des
Dritten Reiches. Am 3. Juli 1020, am ersten
Parteitag nach der Nengründung der NSDAP,
hat Adolf Hitler hier gewohnt. Von da ab
nahm der Führer fast alljährlich  meh¬
rere Male in ihm Wohnung.  In ihm
sind weittragende Entschlüsse des Führers und
Entscheidungen von hoher geschichtlicher Bedeu¬
tung getroffen worden, so 1930 über den Ein¬
tritt Dr. Fricks als erster nationalsozialistischer
Minister Deutschlands in die thüringische Lan¬
desregierung.

Das neue Hotel„Elefant" wird in seiner Ge.
staltung, an der der Führer persönlichen Ali-
teil genommen hat, weiterhin der Gastlichkeit
Weimars zum Ruhm gereichen und dem Füh¬
rer selbst eine würdige Einkehrstätte sein. In
p cischer und gastronomischerHinsicht wird
es dem bekannten„Deutschen Hof" in Niirn-
berg gleichwertig. Es wird zugleich in künstle¬
rischer Hinsicht eine Stätte und ein Spiegelbild
traditioneller Weimarer Kunstpflege sein.

Mt Zstr in SberhMsen
Heute Beisetzung im Gemeinschaftsgrab
Oberhausen, 25. April. Das Grubenunglück

auf der Zeche„Concordia" hat noch ein wei-
teres Todesopfer gefordert. Ein Hauer, der
einen schweren Schädelbruch erlitten hatte,

^ist inzwischen gestorben. Damit hat sich die
! Zahl der Todesopfer auf acht erhöht. Die
! drei noch im Krankenhaus liegenden schwer-
! verletzten Knappen sind außer Lebensgefahr.

Am Dienstagnachmittagwerden die Opfer
der Arbeit auf dem Westsriedhos in einem
Gemeinschaftsgrab beigesetzt.

Srftmres ErMSeir in ösr Zörkei
Ankara, 25. April. In Ankara wurden

Montag morgen um 5.80 Uhr zuerst schwache
Erdstöße registriert, denen um 9.15 Uhr ein
furchtbares Beben  folgte . Mitteilun¬
gen besagen, daß da? Zentrum des Bebens
Kirsehir ist. wo schwere Schäden angerichtet
wurden. Tie Erdstöße sind von donner¬
artigem unterirdischem Rollen begleitet und
dauern noch immer an


	[Seite 657]
	[Seite 658]
	[Seite 659]
	[Seite 660]
	[Seite 661]
	[Seite 662]

